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Der Verfaſſungs konflikt. 


Miniſterpräſident Bartel beim Staatspräſidenten. — Veröffentlichung der 
Geſetze über die Verfaſſungsänderungen und die Vollmachten. 
(Von unſerem Warſchauer Korreſpondenten.) 


Geſtern vormittag iſt Miniſterpräſident 
Bartel vom Staatspräſidenten zu einer länge⸗ 
ren Konferenz empfangen worden. Zur Bes 
ſprechung gelangte der Konflikt zwiſchen Seim 
und Senat, der durch die verſchiedene Inter⸗ 
pretierung der Verfaſſung entſtanden iſt. Wie 
verlautet, hat der Staatspräſident den vom Se⸗ 
natsmarſchall Trompezynſki eingenommenen 
Standpunkt verworfen. 


Am Nachmittage ſandte Seimmarſchall 
Nataj die Geſetze über die Verfaſſungsände run⸗ 


gen ſowie über die Vollmachten an das Mini⸗ 


ſterpräſidium. Nach Unterzeichnung der Geſetze 
durch die Mitglieder des Kabinetts find die 
Geſetze dem Staatspräſidenten zur Unterſchrift 
vorgelegt worden, jo daß der Veröffentlichung 
im „Dziennik Uſtaw“ nichts mehr im Wege 


ſteht. g 3 
Daurch die Erledigung 


des Konfliktes auf 
dieſe Weife iſt die heutige Senatsſitzung, in der 


Trompezynſki die Attacken gegen den Seim 
reiten wollte, gegenſtandslos geworden. (Siehe 
auch Leitartikel „Senat contra Sejm“ D. Red.) 


Rataj in Urlaub. 


Sejmmarſchall Nataj, der in der letzten Seit 
durch den vom Senats maorſchall Trompczynſki herauf 
beſchworenen Oerfaſſungskonflißts ſchwere Tage hatte, 
tritt am Freitag ſeinen Uelaub an. 


Vor einer Kriſe in Ober⸗ 
ſchleſien. 
Die Arbeiter kündigen die Lohuverträge. 
Alle Arbeiterverbände Oberjchlefiens ha⸗ 
ben die Lohnverträge gekündigt. Wann die 


Verhandlungen über den Abſchluß eines neuen 
Lohnvertrages beginnen werden, ſteht noch 


nicht ſeſt. Jedenfalls iſt die Lage im Bergbau 


und Hüttenweſen ernſt. 6 


Was geht in Rußland vor? 


Die in tommuniſtiſchen Parteikreiſen geäußerte 


Vermutung, daß Unſchlicht als Nachfolger Dzierzynſkis 
die Leitung der politiſchen Polizei (GPu.) übernehmen 
werde, hat ſich nicht beſtätigt. Zum Chef der GPU. iſt 


vielmehr Menſinſki ernannt worden. Durch die 
Abſetzung des an den Umtrieben der Oppoſition betei⸗ 
ligten Laſchewitſch ift das Amt eines Stellvertreters 
des Kriegskommiſſars im Rat für Arbeit und Ber⸗ 
teidigung freigeworden. Dieſer Poſten ift Unſchlicht 
anvertraut worden, der den Kriegskommiſſar Woro⸗ 
chilow bereits im Revolutionskriegsrat vertritt. Da 
Laſchewitſch auch ſein Amt als Stellvertreter des Kriegs⸗ 
Tommiffars im Rat der Volkskommiſſare verloren hat, 


iſt Bubnow, einer der Bizepräfidenten des Revolutions 


kriegsrates, in dieſe Stellung berufen worden. — Der 
neue Chef der Pu., Menfiniki, ſtammt, wie auch fein 
Vorgänger Dzierzynſti, aus Polen. Seiner Bildung 
nach iſt er Dr. med. Er gilt in politiſcher Hinſicht ganz 


als Schüter Ozierzynſtis. 


Mit dieſen Ernennungen iſt die Keiſe noch lange 
nicht beigelegt, was ja die zahlreichen Verhaftungen 
innerhalb der Oppoſition beweiſen. Polniſchen Mel⸗ 
dungen aus Moskau zufolge, ift die Zahl der Berhaf: 
tungen auf 600 angewachſen. Außerdem find im Kreml 
zwei Kompagnien entwaffnet worden, die ſich als un⸗ 


zuverläſſig erwieſen haben. In den Straßen Moskaus 


ſollen Panzerautos zu ſehen ſein. 

Vorgeſtern hat die G. P. U. (Tſcheka) eine Reihe 
von Repreſſivmaßnahmen gegen Offiziere ergriffen, die 
verdächtigt werden, nähere Beziehungen zu Trotzki zu 
unterhalten. Wie ans Leningrad gemeldet wird. iſt 
die Verbindung mit Kronſtadt unterbrochen. Es ver: 


lautet, da in Kronſtadt eine große Erregung herrſcht. 


Auch aus Tula kommen Alarmnachrichten. Dort revol⸗ 


tierte die Garniſon. Es konnten jedoch größere Trup⸗ 


penkräfte zuſammengezogen werden, die die Revoltie⸗ 


renden entw affneten. 


+ 


| gr Geheimdruckerei der Oppofition. 
n Leningrad wurde eine Geheimdruderei auf⸗ 
gedeckt, die maſſenweiſe e re Broſchüren 
oſition anfertigte. Die Druckerei 


Panzerautos in den Straßen von Moskau. — Militärrevolte in Tula. — Maffenverhaftungen. 


ſtand unter dem beſonderen Schutz eines Regiments. 

Als man zur Beſetzung der Druckerei ſchritt, kam es zu 

einem blutigen Zuſammenſtoß wobei 4 Perſonen ge⸗ 

tötet wurden. Einige Setzer wurden ſchwer verwundet. 
* . 


Die Gerüchte, die von einem Umſturz, von einer 
neuen Revolution in Sſowjetrußland wiſſen wollen, 
find mit Vorſicht aufzunehmen. Wir notieren fie aus 
journaliſtiſcher Pflicht. Doch ift es kein Geheimnis, daß 
die bürgerliche Preſſe an der Manie leidet, Nachrichten 
aufzubauſchen, umſomehr, wie es hier der Fall iſt, wo 
es ſich um Gerüchte aus Sſowietrußland handelt, die 
e Glaubwürdigkeit ſchwer nachzuprüſen find. 

Red. 


Neue polniſche Konſulate 
in Rußland. 


(Bon unſerem Warſchauer Korreſpondenten) 


Das polniſche Außenminiſterium iſt dazu geſchrit⸗ 
ten, einige neue Konſulate in Rußland zu errichten. 
Bisher beſtand nur in Moskau sein Konſulat; nun 


ſollen auch in Leningrad, Kiew und Tiflis Konſulate 


eröffnet werden. Zum Leiter des Konſulats in Lenin⸗ 
grad iſt der ehemalige Konſul in Köln, Ing. Theodor 
Stark auserſehen, zum Leiter in Kiew ein Beamter des 
Außenminiſteriums namens Babinjti. f 


Eine polniſche Sſowjet⸗ 


republik in Rußland. 
Eine bolſchewiſtiſche Demonſtration. 
Die Sſowfetregierung beabſichtigt aus den Hun- 


derten von rem polniſchen Dorfſſowſets in neunzig 


Kreiſen des Südweſtens eine autonome pol 


niſche Sſowjetre publik zu bilden. In dieſer 


Republik follen die im Lande berſtreuten Polen 
angeſiedelt werden. In Wahrheit ſoll damit eine 


Demonſtration gegen Polen veranſtaltet werden. 


tiger Räder 


Senat contra Sejm. 


Von 2 3 
Dipl.⸗Ing. E. Zerbe, Sejmabgeordneter. 


Als der Verſailler Vertrag ein neues Polen 
ſchuf, mußte ſich das polniſche 170 auf dem 
Gebiete der ſtaatsrechtlichen Verhältniſſe eine 
Verfaſſung geben. Anknüpfend an die Ueber⸗ 
lieferungen der für alle Polen unvergeßlichen 
Konſtitution vom 3. Mai 1791 hat der Ver⸗ 
faſſunggebende Seim am 17. März 1921 die 
für das neue freie Polen verpflichtende Ver⸗ 
faſſung angenommen. Die Demokratie Polens 
erſtrebte hierbei ein ſtaatliches Verfaſſungs⸗ 
gebilde, in dem die tatſächliche politiſche 
Gewalt vom Volke ausgeht. Waren ihr 
doch die Gründe des Zerfalls Polens noch friſch 
in Erinnerung. Wußte ſie doch, daß die Haupt⸗ 
urſache des Untergangs Polens in der Zer⸗ 
ſplitterung des Organs der Staatsgewalt und 
in dem Nebeneinanderbeſtehen vieler gleichwer⸗ 
im Mechanismus der Staats- 
maſchine ſowie in der kraſſen Differenzierung 
der Staatsbürger in politiſcher und ſozialer 


Hinſicht zu ſuchen war. Der Kampf um die 


neuen Verfaſſungsgrundſätze wurde von der 
Demokratie Polens auf der ganzen Front 
geführt. Zugute kam ihr hierbei der neue 
gemeinſchaftliche Geiſt all derjenigen, die im 
Schützengraben für das Recht, Menſch mit 


eigener Selbſtbeſtimmung zu ſein, kämpften. 


Und ſo erhielten wir eine Staatsverfaſſung, 
die ſelbſt bei abſtrakter Bedeutung in den meiſten 
ihrer Grundſätze auf modern ⸗demokratiſcher 
Grundlage baſiert. Der erſte Artikel der Ver⸗ 
faſſung lautet: „Der polniſche Staat iſt eine 
Republik“, und im zweiten Artikel heißt es, 
daß die höchſte Gewalt dem Volke gehört. 
Das Volk hat ſomit die Souveränität und alle 
Macht geht von ihm aus. 
dieſer Macht ſind Sejm und Senat. Der Sejm 
iſt Beherrſcher Polens Das Recht der Geſetzes⸗ 
initiative ſteht der Regierung und dem Sejm 
zu. Die Regierung bedarf zu ihrer Amtsfüh⸗ 
rung des Vertrauens des Sejm. Der Sejm 
kann ſich durch eigenen, mit Zweidrittelmehrheit 
gefaßten Beſchluß, bei Anweſenheit der Hälfte 
der geſetzlichen Anzahl der Abgeordneten, auf⸗ 
löſen. Der Präſident kann den Sejm mit Ein⸗ 
willigung von drei Fünfteln der geſetzlichen 
Anzahl der Senatsmitglieder auflöſen. In 
beiden Fällen wird gleichzeitig der Senat auf- 
gelöſt. Jeder Geſetzentwurf, der vom Sejm 
angenommen iſt, wird dem Senat zur Stel⸗ 
lungnahme überwieſen. Der Senat hat aber 
nur ein ſuspenſives Veto. Beſchließt 
der Senat, einen vom Sejm angenommenen 
Entwurf zu ändern oder zu verwerfen, jo 
nimmt der Sejm dazu endgültig in der Rich⸗ 
tung der Verwerfung der Aenderung durch eine 
Mehrheit von elf Zwanzigſtel der Abſtimmen⸗ 
den oder in der Richtung der Annahme mit 
einfacher Mehrheit Stellung. f 

Der Sieg der Demokratie bei der Schaffung 
der Verfaſſung entmutigte aber die polniſche 
Reaktion keineswegs. Seit den Tagen der 
Annahme der Verfaſſung ſind wir Zeugen 


eines dauernden, zielbewußten Kampfes 


Repräſentanten 


— — — Br a 


der Reaktion gegen die Demokratie in Ver- 
faſſungsangelegenheiten. Die Reaktion erblickte 
in dem Senat, der ſeinerzeit nur mit Hilfe 
der deutſchen bürgerlichen Stimmen 
in der Verfaſſung verankert wurde, aber troß: 
dem faſt jeder parlamentariſchen Grundlage 
entbehrt, ein Werkzeug für die Durchführung 
ihrer antidemokratiſchen Ziele. Als Notwendig⸗ 
keit erwies ſich hierbei für die Reaktion die 
Vergrößerung der Rechte des Senats als 
geſetzgebende Körperſchaft gegenüber dem Sejm. 
Die Rechtsparteien haben dafür in Genats- 
marſchall Trompczynſki ihren größten Für⸗ 
ſprecher gefunden. Von ihm wird der Kampf 
für die Gleichſtellung des Senats mit dem 
Sejm mit allen nur erdenklichen Mitteln geführt. 

Im Sejm fand ſich bisher meiſtens eine 
Mehrheit gegen dieſe reaktionären Tendenzen. Dies 
war auch der Fall in der letzten Sejmſitzung vor 
den Ferien, in der es auf Grund des Abſtimmungs⸗ 
verfahrens über die Senatsverbeſſerung zu den vom 
Sejm bereits angenommenen Verfaſſungsänderungen 
zu einem Konflikt zwiſchen den beiden Kam⸗ 
mern kam. Die Verfaſſungsänderung des Sejm zu 
Art. 44 der Konſtitution beſagt, daß die auf Grund 
des Dekretierungsrechtes vom Staatspräſidenten erlaſ⸗ 
ſenen Geſetze dem Sejm binnen 14 Tagen nach ſeiner 
Einberufung zur Begutachtung vorgelegt werden 
müſſen. Zu dieſer Aenderungbeantragte der Senat eine 
Verbeſſerung, nämlich die Hinzufügung „und 
Senat“. Danach ſollen auch dem Senat die Ge⸗ 
ſetze vorgelegt werden. Zu dieſer Verbeſſerung 
brachte — was bisher noch nie geſchehen iſt — 
der Senatsmarſchall noch vor der Abſtimmung 
im Sejm in einem Schreiben an den Sejm ſeine 
perſönliche Meinung zum Ausdruck. Er meinte 
in dem Schreiben, daß bei einer Ablehnung der 
Senatsverbeſſerung nicht nur dieſelbe durchgefallen ſei, 
ſondern auch der ganze Abſatz des betreffenden Artikels 
als Ganzes. Trotzdem lehnte der Sejm gemäß der In⸗ 
terpretierung des Sejmmarſchalls Rataj, die er ſich zu 
eigen machte, in poſitiver Abſtimmung die Worte 
„und Senat“ ab, ſomit auch die Gleichbe⸗ 
rechtigung des Senats im Reviſtonsrecht 
der vom Staatspräſidenten erlaſſenen Geſetze. Hier 
beginnt der Konflikt zwiſchen Senat und Sejm. 
Denn, obwohl der Sejmmarſchall im Sejmplenum 
erklärte, daß er die im Sejm endgültig angenom⸗ 
menen Verfaſſungsänderungen dem Staatspräſiden⸗ 
ten zur Veröffentlichung überſenden werde, begab 
ſich der Senatsmarſchall Trompezynſki zum Staats⸗ 
präfidenten als dem einzig berechtigten Kommen⸗ 
tator der Verfaſſung, um Proteſt gegen die 
Sejmabſtimmungen einzulegen. Zugleich rief er 
auch für heute eine Senatsſitzung ein, zwecks noch⸗ 
maliger Beſprechung der Sejmabſtimmungen zu 
den Verfaſſungsänderungen, trotzdem der 
bereits in die Ferien gegangen iſt. 

Um dieſem Streit ein Ende zu bereiten, hat 
die Regierung die Abſicht, dem Staatspräſidenten 
den Rat zu erteilen, das Verfaſſungsgeſetz un⸗ 
verzüglich in der Faſſung der Sejmbeſchlüſſe 
im „Dziennik Uſtaw“ zu veröffentlichen. (Die Ge⸗ 
ſetze ſind inzwiſchen zur Veröffentlichung übergeben 
worden. Die Red.) 

Außer dieſem ausgeſprochenen Verfaſſungs⸗ 
konflikt ſtand die letzte Sejmſitzung bei der Erledi⸗ 
gung der Senatsverbeſſerungen zu der Staatsver⸗ 
fafjung vollkommen unter dem Zeichen der Ableh⸗ 
nung aller Abſichten des Senats auf Gleichberech⸗ 
tigung mit dem Sejm. Dabei geſchah es, daß der 
Sejm im Eifer des Gefechts ſich ſelbſt das Initia⸗ 
tivrecht zur eigenen Auflöſung nahm. Denn die 
Ablehnung der Gleichſtellung des Senats mit dem 
Sejm in der Angelegenheit der ſelbſtändigen Auf⸗ 
löſung der Kammern zog den Fall des ganzen 
Konſtitutionsabſatzes nach ſich. Somit kann der 
Sejm ſowie der Senat nur durch den Staats⸗ 
präſidenten aufgelöſt werden. Gleichfalls fand ſich 
im Sejm keine Zweidrittelmehrheit für den Antrag 
des Senats, der demſelben das Geſetzesinitiativrecht 
geben ſollte, ein Recht, das bisher nur der Sejm 
und die Regierung beſitzen. 

Der Kampf des Senats für die Gleichſtellung 
mit dem Sejm, der in Wirklichkeit ein Kampf 
gegen den Sejm iſt, wird durch die letzte Nieder⸗ 
lage des Senats nicht beendet ſein. Stehen doch 
hinter der Senatsmehrheit die reaktionären Parteien 
im Senat und im Sejm mit der Abſicht, den 


Sejm 
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Wahlvorbereitungen in Mazedonien und Serbien 


Komitatſchibanden — von der Belgrader Regierung organiſiert. 


Wie die regierende Partei die bevorſte henden 
Gemeindewahlen in Serbien vorbereitet, iſt aus folgen⸗ 
der Proteftadreffe zu erſehen, die die Partei der 
Dawidowic⸗Demokraten dem König depefchiert hat. Da 
wird berichtet: In Skoplje überfiel eine Gendarmerie⸗ 
abteilung gemeinſam mit einer Bande von Arnauten 
das Dorf Skopſka Cenagora und verprügelte vierzig 
Bauern in beftialifher Weiſe. Zwölf von diefen 
Mißhandelten find ſchwer verletzt und acht Bauern 
liegen auf dem Sterbelager. Dem Gemeindevorſteher 
des Dorfes Zubanci wurde von den vertierten Organen 
der öffentlichen Oroͤnung der Bart ausgeriffen. 
Sein Gemeindeſekretär wurde derart verprügelt, daß 
der ganze Körper von fauſtgroßen Beulen befät iſt. 
Der unglückliche Mann fieht einem Neger ähnlich. Der 
Innenminiſter verſucht, ſich in einem langen Kommu⸗ 
nique reinzuwaſchen und weiſt darauf hin, daß die 
Gendarmerie gelegentlich der Verfolgung von Komi⸗ 
tatſchis in oͤem betreffenden Dorfe Helfershelfer verſpürt 
habe, wobei es zu den übrigens bedauernswerten Vor⸗ 
fällen gekommen ſei. Die Behörden hätten den Befehl, 
zu prügeln, nicht gegeben. 

Der demokratiſche Klub erhielt Depefchen über 
neue ſchwere Verbrechen in Südſerbien. In Pod« 
mocani bei Bitolj ſei der demokratiſche Bürgermeiſter⸗ 
Eandidat von zwei maskierten Perfonen auf offener 
Straße erſchlagen woroͤen. der Obergeſpan 


Senat als Werkzeug zur politiſchen, wirtſchaftlichen 
und nationalen Entrechtung des Volkes zu ge⸗ 
brauchen. 

Die Demokratie wird im Sejm noch manchen 
Kampf gegen den Senat auszufechten haben. Sie 
wird dieſen Kampf mit ganzer Energie führen 
müſſen: bis zur Abſchaffung des Senats, 
des Zweikammernſyſtems. 


Die Bewaffnung des „Strzelec“. 
Ein Proteſt. 


VBebanntlich werden die Mitglieder des „Strzelec“. 
Derdandes bewaffnet. Aus diefem Grunde hat der 
nationaldemobratiſche Seſmblub an den Miniſter⸗ 
präſidenten eine Interpellation gerichtet, worin er 
feſtſtellt, daß das Keiegsminilterium den Mitgliedern 
des „Strzelec“-Derbandes Waffen und Uniformen 
lieferte. Die Interpellanten fragen, woher die 
Militärbehörden die Gelder für dieſe Ausrüftungs- 
gegenſtände hernehmen. Sum Schluß verlangt die 
Interpellation, daß man dieſer gusgeſprochenen parfei- 
politiſchen Oeganiſation Beinen Staatsfundus zugänglich 
machen ſolle. 


Die Beiſetzung des Dichters 
Kaſprowicz. 


Die Beiſetzung des Dichters Kaſprowicz, der, wie 
bereits gemeldet, in Jakopane verſtarb, erfolgte geſtern 
dortſelbſt. die Ueberführung nach Krakau foll ſpäter 
erfolgen. 

Nach dem Tode Reymonts und Zeromſkis galt 
Jan Kaſprowicz als der größte lebende Dichter Polens. 
Er wurde 1860 in Symborce, Kreis Hohenſalza, geboren. 
Seine Erſtlingswerke zeigen den Kampf zwiſchen tiefſter 
Religiofität und blutigſter Verzweiflung über das Un⸗ 
recht, das die Welt regiert. Damals fand feine Lyrik 
den ſtärkſten Ausoͤruck in der hymne: „Großer, alle 
mächtiger Gott!“ Allmählich löſte ſich Kaſprowicz von 
ſtarken, religiöfen Bindungen. Immer mehr intereſſier⸗ 
ten ihn die ſozialen Fragen. Seine ſpäteren Gedichte, 
die die Zeit feines ſozialen Kampfes und feiner dem 
Mitmenſchen gewioͤmeten Tätigkeit kennzeichnen, waren 
ganz dem Leid des Menſchen gewidmet. Das revolu⸗ 
tionäre (Stürmen ſeines Innern ſcheitert jedoh an 
dem harten Fels des Realen. Schließlich macht er den 
Frieden mit der Welt. Aus dem Revolutionär wird ein 
Erkennender. Seine Sprache wird ruhiger. Sein 
„Buch der Armen“ klingt wie ein Lobgeſang auf den 
Alltag. Hier ſpricht kein Suchender, kein Streiter 
mehr. der Kampfesmut iſt gebrochen. Aber alles 
atmet Menſchenliebe und Güte. Kaſprowicz iſt auch als 
Ueberfeger, hauptſächlich aus den germaniſchen 
Sprachen in Polen bekannt. 


Ein Appell Cooks an Baldwin. 


Neue Verhandlungs⸗ Bedingungen der engliſchen 
Grubenarbeiter. 


Der Bergarbeiterführer Cook erklärte in einer 
Rede, wenn es die Bergarbeiter wünjchten, fo feien 
die Oertreter des Bergarbeiterverbandes bereit, 
entweder mit der Regierung oder mit den Gruben- 
beſitzern zwecks Abſchluſſes einer ernſthaften Regelung 
zuſammenzutreffen, vorausgeſetzt, daß die Frage der 
längeren Arbeitszeit ausgeſchaltet und ein nationales 
Abkommen mit einem nationalen Mindeſtlohn 
bei einem Tjtündigen Mebeitstag geſchaffen werde. 


meldet zwar, den Mord hätten Katſchaken begangen, doch 
wiſſe man, daß es in der letzten Zeit in diefer Gegend 
keine Katſchaken gegeben habe, und daß ſich diefe über⸗ 
haupt nicht maskierten. Außerdem ſei in Rakolnita 
bei Skoplje ein Mitglied der demokratiſchen Partei 
getötet worden. Ein anderer Demokrat fei im Klach- 
bardorf halbtot geſchlagen und am Leben bedroht 
worden, wenn er die Angreifer verrate. Ferner ſei vor 
ſeinem Hauſe der demokratiſche Abgeoroͤnete Simo 
Gſukic angeſchoſſen und tödlich verletzt worden. 


Eine Demarche gegen 
Bulgarien. 


Die Regierungen Jugoſlawiens und Rumäniens 
wandten ſich an England, Frankreich und Italien mit 
dem Erſuchen, Bulgarien auf die Folgen aufmerkſam 
zu machen, die die Ueberfälle der Komitatſchi⸗Abteilun⸗ 
gen nach ſich ziehen können. 

Wie aus Belgrad gemeldet wird, haben die Ver⸗ 
treter Englands, Frankreichs und Italiens bereits bei 
der bulgariſchen Regierung in dieſer Angelegenheit vor⸗ 


geſprochen. Der bulgariſche Außenminiſter verſprach, 


alles zu tun, um den Frieden auf dem Balkan auftecht 
zu erhalten. 


Serriot vor dem Verluſt 
ſeines Bürgermeiſterpoſtens. 


In der letzten Sitzung des Stadtrates von Lyon 
berlas der Präfident ein Schreiben des Unterrichts- 
miniſters Herriot, in welchem dieſer erſucht, eine 
außerordentliche Sitzung des Stadtrates einzuberufen, 
um bei dieſer Gelegenheit Aufklärungen über das 
Kabineft Poincare zu geben. Der Sprecher der 


Sozialiſten erwiderte, daß feine Partei die Erklä- 


rungen nicht nötig habe und im übrigen in dieſer 
Sitzung nicht erſcheinen werde. (Damit dürfte 
der Derluft des Bürgermeifterpoftens von Lyon als 
Strafe für feine mittelpartelliche Drehſcheibenpolitiß 
für Herriot beſiegelt fein. Red.) 


Muſſolini 
in der Vermittlerrolle. 
Der ruſſiſch⸗rumäniſche Konflikt. 


Die Gerüchte über die Dermittlung Italiens 
im ruſſiſch- rumäniſchen Konflikt werden in römischen 
politiſchen Kreiſen beftäfigf. In den Vor- 
beſprechungen wurde die Bedingung erwähnt, daß 
Italien als Kompenſation für die Dermittlung wirt⸗ 
ſchaftliche Vorrechte im Süden Rußlands erhalten 
ſoll. Es verlautet, daß dieſe Frage von Tſchitſcherin 
geregelt werden ſoll, der im Herbſt dieſes Jahres in 
Rom erwartet wied. 


Die Sprache 
in den Unterrichtspauſen. 
Eine kindiſche Anordnung. 


Der rumäniſche Anterrichtsminſſter hat an- 
geordnet, daß vom nächſten Schuljahr an die frem d- 
prachigen Schüler verpflichtet werden, an drei 
Tagen jeder Woche auch in den Anterrichtepauſen 
rumäniſch zu ſprechen. An den übrigen drei Tagen 
dürfen fie ſich in den Pauſen auch ihrer Muttor- 
ſprache bedienen. In ſeder Schule muß über den 
Sprachgebrauch in den Pauſen und über die Kontrolle 
ein Kontrollbuch gefühet werden. 


Antikirchliche Demonſtration 
in Mexiko. 


Der Wert der Kirchengüter beläuft ſich auf 
2½ Milliarden Dollar. 


Die Gewerbſchaftsdemonſtrationen ſind überall 
ruhig verlaufen. Nur in einem Provinzſtädtchen kam 
es zu einem Suſammenſtoß mit Soldaten, wobei 
zwölf Siviliſten getötet wurden. In Mexiko. Cilh 
dauerte die Demonſtration, an der etwa 60000 
Menſchen teilnahmen, gegen drei Stunden. Präfidenf 
Calles beobachtete mit dem geſamten Kabinett vom 
Ballon des Rathauſes aus den Dorbeimarſch der 
Demonſtration. Die Demonſtranten trugen Plakate 
mit fi, die antichriſtliche Inſchriften trugen. In allen 
Straßen hielten Gewerkſchaftseedner Anſprachen 
gegen die Kirche. g 1 

Die „American Proteſtant Epis copat Church 
wurde von mexizaniſchen Soldaten beſetzt, was in 
Meuyork und in der amerikaniſchen Kolonie Mexikos 
große Erregung hervorgerufen hat. In der 
Kirche dee Madonna von Guadeloupe wurde das 


berühmte gleichnamige Altarftandbild auf Anordnung 


der Regierung entfernt. 
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beeinflußt. 


nur eine ſaiſonmäßige Erſcheinung iſt. 


Sonderbeiblatt zur Nr. 189 


Die Arbeitsloſigkeit 
in Europa. | 


Die durch Kohlenkriſe und Streik verurſachten 
Störungen im Wirtſchaftsleben Englands haben 
auch den engliſchen Arbeitsmarkt äußerſt ungünſtig 
Außer der einen Million Arbeitsloſer, 
die vor dem Streik in England gezählt wurden, 
gibt es jetzt noch eine Million ausgeſperrte Berg⸗ 
arbeiter und 800 000 arbeitsloſe Mitglieder an⸗ 
derer Gewerkſchaften, darunter 120000 Eiſenbahner. 


Im übrigen hat ſich die Arbeitsloſigkeit in den 


meiſten Ländern vermindert, was jedoch faſt überall 
So erfuhr 
die Zahl der Arbeitsloſen in Oeſterreich einen 
Rückgang von 207000 Mitte März auf 149 000 
Mitte Mai, wozu freilich noch 20000 Ausgeſteuerte 


und 14000 Empfänger außerordentlicher Beihilfen 


gezählt werden müſſen, ſo daß die Lage noch 
erheblich ungünſtiger iſt als in der gleichen Zeit 
des Vorjahres, beſonders in der chemiſchen Indu⸗ 
ſtrie, in der graphiſchen und Papierinduſtrie und 
für die Angeſtellten. Den Arbeitsloſen Wiens, 
die über die Hälfte der öſterreichiſchen Arbeitsloſen 
darſtellen, droht eine empfindliche Verſchlechterung 
ihrer Bezüge — eine Einſtellung bezw. Vermin⸗ 
derung der außerordentlichen Beihilfen —, wogegen 
die Arbeiter heftigen Proteſt erhoben. Auch in 
Schweden hat das Parlament eine Verſchlech⸗ 
terung der Bedingungen für die Arbeitsloſen an⸗ 
genommen. Arbeitsloſe ſollen künftighin verpflichtet 
ſein, die ihnen zugewieſene Arbeit auch dann anzu⸗ 
nehmen, wenn die Arbeitsſtelle infolge eines Arbeits⸗ 
kampfes offen iſt. Infolge dieſer Beſchlüſſe des Par⸗ 


laments erklärte die ſozialdemokratiſche Regierung 


Schwedens ihren Rücktritt. In der Schweiz, wo die 
Zahl der Arbeitsloſen von 18000 Ende Februar auf 
14000 Ende März zurückging, verbeſſerte ſich die 
Beſchäftigungslage beſonders im Hotelgewerbe, in 
der Metall: und Holzinduſtrie, auch in der Textil⸗ 
induſtrie, wo der Rückgang der Arbeitsloſigkeit 


zum Teil auf verbeſſerte Konjunktur, zum Teil 
aber auf Abwanderung von Arbeitskräften beruht. 
Vermindert hat ſich die Arbeitsloſigkeit auch in 


Belgien, wo Anfang April 1,42 Prozent der 
gegen Arbeitsloſigkeit Verſicherten arbeitslos waren 
gegenüber 1,62 Prozent Anfang März, wo aber 


im Bergbau im März 3000 Arbeiter weniger 


beſchäftigt wurden. In Holland ging die Zahl 
der Arbeitsloſen von Mitte Februar bis Mitte 
April von 76 100 auf 55 150, d. h. um 28 Pro⸗ 
zent zurück, in Dänemark im Verlauf des 
April von 64400 auf 50 500, in Norwegen 
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von 26 400 Mitte März auf 24000 Mitte April. 
Auch in Polen war die Arbeitsloſenziffer von 
346000 Ende März um rund 16000 niedriger 
als im Monat vorher, jedoch iſt ſelbſt unter den 
Landarbeitern die Arbeitsloſigkeit noch groß. 
Frankreich hat nach wie vor keine Arbeitsloſigkeit. 
Ungünſtig dagegen iſt die Lage in Rußland. 
In Moskau wurden am 1. April um rund 
30 Prozent mehr Arbeitsloſe als am 1. März 
gezählt, in Leningrad gab es Anfang April über 
60000 Arbeitsloſe. 


Sport. 


R. T. S. Widzew“ — Stra (Warſchau) 4:3 (1:2) 
(Wegen Raummangel zurückgeblieben). 


E. R Der vergangene Sonntag brachte außer einigen 
B Klaſſeſpielen den obenerwähnten Match. Trotz des 
Regens ſtellte ſich eine ungefähr 500 köpfige Zuſchauerzahl 
ein, um die Lodzer Arbeiterelf mit einem faſt ebenbürtigen 
Gegner kämpfen zu ſehen. Beide Manypſchaften bemühten 
fi, ein faires Spiel zu liefern, 

Die Art und Spielweiſe bei beiden Mannſchaften ift 
grundverſchieden. R. T. S. „Widzew“ bevorzugte das 
Hochſpiel, während die „Skra“ Leute mehr Wert auf 
Pasſpiel legten. Die Flügel der erſteren kamen zur vollen 
Verwertung, dagegen konnte das Innentrio nicht gefallen 
Der Zentrumſtürmer der Gäſte zeigte ein bravouröſes 
Spiel. Ballverteilung nach allen Regeln der Kunſt item» 
pelten dieſen Mann zum beiten Spieler feiner Mannſchaft. 
Außer dem Innentrio zeigte der kleine Tormann Glanz 
leiſtungen. Beſonders imponterten die Robinſonaden. 


R. T. S. „Widzew“ hat Anſtoß, doch ſcheitert der 
erſte Sturm an den Verteidigern. Nun gelangt auch 
„Skra“ nach vorn, doch auch hier ſpringen die Verteidiger 
rettend ein. Allmählich nimmt das Epiel einen offenen 
Charakter an. In der 25, Minute kann man [don eine 
kleine Ueberlegenheit der Gäſte notieren. Fünf Minuten ſpäter 
ſitzt der erſte Treffer. Die 35 Minute bringt auch die 
zweite „Senfation” und bei dem Stand von 2:0 zugunſten 
der Warſchauer glaubt ſchon der Zuſchauer in die Halbzeit 


zu ziehen — da plötzlich ein Durchbruch von R. T S. 
„Widzew“, ein Wirrwarr vor dem Tore der Roten — ein 
Mißverständnis zwiſchen dem Verteidiger und dem Tor⸗ 


mann — und der Ball iſt ſchon im Tor der Gäfte. Doch 
dieſer Treffer wurde nicht von den Lodzern erzielt, ſondern 
iſt ein Eigentor des Gäſteverteidigers ) Halbzeit 2:1 zu⸗ 
gunften „Skra“, Wenn vor Seitenwechſel die Lodzer 
wenig vom Spiel hatten, jo kann man von den „Stra“, 
Leuten in der zweiten Hälfte dasſelbe behaupten. R. T S. 
„Widzew“ überflügelte den Gegner in jeder Hinſicht. Als 
das angeſchlagene Tempo, trotzdem man es in der zweiten 
Spielhälfte zuſehends wahrnehmen konnte, nachließ, waren 
die Lodzer doch im Vorteil und erzielten einige ſchöne 
Tore. Der letzte Treffer für „Skra“ wurde durch einen 
Durchbruch erzielt. Bei einem 4.3. Reſultat pfiff der 
Schiedsrichter das Spiel ab. 


Die Korbballvorſpiele konnten wegen des einſetzenden 
Regens nicht zu Ende geführt werden. 


Fußballſpiel Moskau — Stuttgart. 
Die Ruſſen zeigen ein weitüberlegenes Spiel. 


In Stuttgart wurde das Fußballſpiel Moskau — Stutt⸗ 
gart ausgetragen. Die Veranſtaltung wurde zur Senſa⸗ 
tion für Stuttgart. Das vorgeführte Spiel übertraf alles 
bisher Geſedene. Die Einheimiſchen traten mit einer ſtar⸗ 
ken Mannſchaft an. Die Ruſſen konnten jedoch das Spiel 
mit 9; 1 für ſich entſcheiden. Die Leiſtungen der einzelnen 
Spieler grenzten ans Fabeldafte. Die erſten drei Tore 
für die Ruſſen fielen zu Beginn des Spiels, bei Halbzeit 
ſtand das Spiel auf 3:1, die nächſten ſechs Tore ſchoſſen 
die Ruſſen in einem unerhörten Tempo kurz hintereinander. 
Das Treffen hat für die Arbeiterſportſache ſtark geworben. 


„Polonia“ — Meiſter von Warſchau. 


Geſtern fand vor einem zahlreichen Publikum das 
Entſcheidungsſpiel zwiſchen „Warszawianta” und „Polonia“ 
ſtatt. Das Treffen dauerte nur 27 Minuten und war 
ſomit nur eine Verlängerung des vorangegangenen Spiels, 
das mit 5:5 endete, Im Laufe der 27 Minuten Spiel: 
zeit konnte „Polonia“ mit 1:0 fiegen und ist ſomit zum 
6, Male Meifter von Warſchau geworden | 


Aus dem Reiche. 


Alexandrow. Zivilſtands nachrichten der evang. ⸗ 
augsb. Gemeinde vom 1.—31. Juli 1926. Getauft: 9 Knaben 
und 13 Mädchen. Beerdigt: Anng Rofine Graß 1 voto Brehl 
II voto Brenner geb. Bremer, Wilhelm Schultz 57 Jahre, Erich 
Friedrich Böttcher 4 Jahre 10 Mon., Johann Ferdinand Wagnitz 
87 Jahre, Emil Stenske 18 Jahre 6 Mon., Gertrud Herta Kerger 
1 Jahr, Kuth Schultz 16 Tage, Helgard Arnold Behnke 3 Monate. 
Aufgeboten: Johann Erdmann Schultz — Emilie Gutſch geb. Horn. 
Getraut: Rudolf Scherfer — Berta Böttcher geb. Krauſe, Hermann 
Seidel — Marcianna Jaſinſka, Johann Erdmann Schultz — Emilie 
Gutſch geb. Horn, Otto Raböſe — Martha Engel. b 

i. Kutno. Eine Liebestragödie. Die 
Witwe nach dem Kapitän Zalencki, eine reiche Guts⸗ 
beſitzerstochter mit Hochſchulbildung, verliebte ſich in den 
Landwirtſchaftspraktikanten Roman Sawicki. Da ihre 
Eltern gegen dieſe Liebſchaft waren, zog ſie zu Sawicki 
und lebte mit ihm. Bald aber hatte ſie ihn überdrüſſig 
und wählte ſich einen anderen Liebhaber. Sawicki 
konnte dieſen Verluſt nicht verwinden und nahm ſich 
das Leben, indem er ſich die Kehle durchſchnitt. 

i. Lenczyca. Racheakt am Liebhab eſr 
ſeiner Frau. Der Landwirt Waclaw Uziemblo in 
Ciachin hat eine feurige Frau, die nach links und 
rechts flirtet. Gegen ihren Mann aber war ſie kühl 
wie eine engliſche Lady. Eines Abends kehrte Uziemblo 
nach Haufe zurück. Da bot ſich ihm ein idylliſches Bild 
dar: Die Frau ſaß auf den Knien eines Nachbars, 
des Landwirtes Stanislaw Monczewſki. Da faßte den 
betrogenen Ehemann eine unausſprechliche Wut. Er 
ergriff ein Meſſer und ſtürzte ſich auf das Paar. Die 
Frau ſprang zur Seite. Der Liebhaber hatte dazu 
keine Zeit mehr. Das Meſſer traf ihn in der Herz⸗ 
gegend. Als Nachbarn auf das Hilfegeſchrei der Frau 
Uziemblo herbeiliefen, fanden ſie einen Leichnam vor. 
Uziemblo wurde der Polizei übergeben. x 

i. Gieradg. Tragiſches Ende einer 
Ehebrecherin. Die Eheleute Mrozinſki lebten 
nicht glücklich, was auf die heftige, ſogar rohe Natur 
des Gatten zurückzuführen war. Frau Mrozinſka hegte 
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Die Spur des Dſchingis⸗Khan. 


Een Roman aus dem einundzwanzigſten Jahrhundert 


von Hans Dominik. 
(87. Fortſetzung.) 


Hin und wieder zerriß ein weithin hallendes Krachen 
und Donnern die Abendſtille. Dann war irgendwo der 
ſo plötzlich gefrorene Boden in meilenlangen Spalten 
auseinandergeriſſen. N 

Nur noch mühſam hielten ſich die Kolonnen in Be: 
wegung. Immer däufiger wurden die Stürzenden. Keine 
Hand „„ zu ihrer Hilfe. Da endlich kam der Befehl: 

ER 

Glücklich die, in deren Nähe Wald wuchs. Im 
Augenblick krachten die Stämme unter den Schlägen der 
Aerzte, Um die lodernden Feuer drängten die Soldaten 
ihre erſtarrten Glieder. 

e. „An vielen Stellen zerriß ſchon jetzt die Ordnung. 
Die kein Holz mehr fanden, verließen ihre Plätze und eilten 


zu den ‚wärmenerheibenden Feuern. Die meiſten, odne 


ſich um Ausrüſtung und Waffen zu kümmern. Dicht 
aneinandergedrängt erwarteten ſie den Morgen. n 
Nach endloſer Nacht verriet das Grau im Oſten den 
kommenden Tag. Faft niedergebrannt waren die Feuer, 
verſchwunden jeder Wald, ſoweit er erreichbar. 

Der neue Tag begann mit neuer Qual. Während 
die Hunderttauſende vom Hochkommen des Tagesgeſtirns 
Erwärmung erhofften, nahm der Froſt immer mehr zu. 
; Nur widerwillig, ermattet bis auf den Tod, folgten 

ie Truppen dem Signal zum Aufbruch. ſoweit fie 

10 last ache Vergeblich wurde gar mancher 
.. verge 

e geblich gerüttelt ... Die Toten er 

18 A dle kehrte das Leben in 

e Glieder zu regen vermo 3 

die Hände i Jae 


1 zurück, die 
aum fonnten 
noch die ſchweren Waffen halten. In dichten 
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Schneewolken fiel der Atem zu Boden, Wie Feuer brannte 
der kalte Stahl in den Händen. 

Schwerfällig ſetzten die gelichteten, kaum geordneten 
Kolonnen ſich in Bewegung. Schon nach kurzer Zeit 
verfagten die Kräfte von neuem. Bei geringen Unebenhei⸗ 
ten des Bodens taumelten die Marſchierenden, konnten 
ſich nicht mehr aufrechthalten und ſtürzten nieder. Immer 
größer wurden die Haufen der Nachzügler, die nach der 
verſcheidenden Glut der verlaſſenen Feuerſtätten ſchwankten 
und ſich dort niederwarſen zur Ruhe. . . die 
meiften zur ewigen Ruhe. 

Um die Mittagsſtunde war die Kälte ſo geſtiegen, 
daß jeder Weitermarſch zur Unmöglichkeit wurde. Schon 
ſeit Stunden ſäumten die fortgeworfenen Waffen die 
breiten Heerſtraßen. Die Hände der abgeſeſſenen Berittenen 
vermochten nicht mehr die Zügel zu leiten. Führerlos 
zerſtreuten ſich die Tiere über die Ebene. 

Jetzt löſten ſich die letzten Bande jeder Ordnung. 
Es bedurfte nicht mehr des Befehles, Holz ans den Wäl. 
dern zu holen und Feuer anzuzünden. Inſtinktmäßig 
ſtrebten die Maſſen von der kahlen Straße fort zu den 
Gehölzen. An Ort und Stelle, dort, wo die erſtarrten 
Arme noch einen Stamm zum Fallen brachten, entzündeten 
ſie das Holz und drängten ſich in wildem Kampf ums 
Leben an die rettende Wärme. 

Toghon⸗Khan ritt allein auf der verlaſſenen Heer 
ſtraße vorwärts. Niemand folgte ihm mehr. Die tod» 
bringende Kälte datte alle Bande der Treue und des 
Geborfams zerriſſen. s 

Mit gebeugtem Haupte ritt er vorwärts. Er Jah 
nicht die Haufen Sterbender und Geſtorbener zu beiden 
Seiten der Straße. Er ſah nicht die weggeworfenen 
Waffen. Er ſah nicht die fredengebliebenen Geſchütze 
auch nicht die brennenden Fahrzeuge und die irrenden Tiere, 


Der ſchneidende Wind zwang ihn, die Lider halb zu 
ſchließen. Die dunkle Glut ſeiner Augen war erloſchen. 


In ihrem ſtarren Blick lag nichts mehr von der Energie 


des Welteroberers, des Siegers... Es war der Blick 
eines Todgeweihten ... eines Toten. 

Ein Surren in ſeinem Rücken brachte Bewegung in 
die eiſigen Züge. Die Starrdeit wich. Die Augen öffneten 
ſich. Ein leichter Glanz belebte ſie. Toghon zügelte fein 
Roß und dob die Hand. { 

In geſtreckten Spiralen ſank das Flugſchiff zu ihm 
nieder. Es war derſelbe ſchnelle Kreuzer, der ihm die 
Meldung aus dem Ural gebracht hatte. Er batte ihn 
nach rückwärts geſchickt mit dem Befehl, ſchnellſtens alle 
verfügbaren Dynotdermmengen in Transportſchiffen heran⸗ 
zubringen. Es hatte ihn, als er den Befehl gab, noch 
ein leiſes Fünkchen Hoffnung bewegt, mit Hilfe der 
wärmenden Kraft des Dynotherms den tückiſchen Anfall 
des Gegners zu parteren. 

Zwar war er ſich über das Wie nicht klar. Aber 
er klammerte ſich an dieſe .. die letzte Hoffnung. Viel⸗ 
leicht, daß der wärmeſpendende Stoff, längs der Heer⸗ 
ſtraße ausgeſtreut, die Kälte fo weit paralyſierte, daß ein 
Weitermarſch möglich war... . Aber was wußte der 
Mongolenfeldherr von der unangreifbaren Gewalt 
feiner Gegner ? 

Das Flugſchiff ſtand neben ihm. Neubelebt glitt er 
vom Pferd und ſprang in das Schiff. Automatiſch ſchlug 
hinter ihm die Tür ins Schloß. Die wohlige Wärme, die 
ihn hier umgab, wollte ihm im erſten Moment den Atem 
rauben. Zu groß war der Gegenſatz zwiſchen dem tod» 
bringenden Froſt da draußen und der belebenden Tempe⸗ 
ratur dier drinnen. 

Er ſank in einen Seſſel. Endlich rang ſich die Frage 
von ſeinen Lippen: 

„It der Befehl ausgeführt?“ 
„Er tft ausgeführt, Hoheit. 
Wege.“ 

„Wie weit find fie?“ 

„Vor morgen werden fie nicht hier fein können.“ 
Mit einem Sprung ſtand Togbon Khan vor dem 
Sprechenden. (Fortſetzung folgt.) 


Die Schiffe find auf 
dem 


der Reaktion gegen die Demokratie in Ver⸗ 
faſſungsangelegenheiten. Die Reaktion erblickte 
in dem Senat, der ſeinerzeit nur mit Hilfe 
der deutſchen bürgerlichen Stimmen 
in der Verfaſſung verankert wurde, aber troß: 
dem fait jeder parlamentariſchen Grundlage 
entbehrt, ein Werkzeug für die Durchführung 
ihrer antidemokratiſchen Ziele. Als Notwendig- 
keit erwies ſich hierbei für die Reaktion die 
Vergrößerung der Rechte des Senats als 
geſetzgebende Körperſchaft gegenüber dem Sejm. 
Die Rechtsparteien haben dafür in Genats- 
marſchall Trompczynſki ihren größten Für- 
ſprecher gefunden. Von ihm wird der Kampf 
für die Gleichſtellung des Senats mit dem 
Sejm mit allen nur erdenklichen Mitteln geführt. 

Im Sejm fand ſich bisher meiſtens eine 
Mehrheit gegen dieſe reaktionären Tendenzen. Dies 
war auch der Fall in der letzten Sejmſitzung vor 
den Ferien, in der es auf Grund des Abſtimmungs⸗ 
verfahrens über die Senatsverbeſſerung zu den vom 
Sejm bereits angenommenen Verfaſſungsänderungen 
zu einem Konflikt zwiſchen den beiden Kam⸗ 
mern kam. Die Verfaſſungsänderung des Sejm zu 
Art. 44 der Konſtitution beſagt, daß die auf Grund 
des Dekretierungsrechtes vom Staatspräſtdenten erlaſ⸗ 
ſenen Geſetze dem Sejm binnen 14 Tagen nach ſeiner 
Einberufung zur Begutachtung vorgelegt werden 
müſſen. Zu dieſer Aenderungbeantragte der Senat eine 
Verbeſſerung, nämlich die Hinzufügung „und 
Senat“. Danach ſollen auch dem Senat die Ge⸗ 
ſetze vorgelegt werden. Zu dieſer Verbeſſerung 
brachte — was bisher noch nie geſchehen iſt — 
der Senatsmarſchall noch vor der Abſtimmung 
im Sejm in einem Schreiben an den Sejm ſeine 
perſönliche Meinung zum Ausdruck. Er meinte 
in dem Schreiben, daß bei einer Ablehnung der 
Senats verbeſſerung nicht nur dieſelbe durchgefallen ſei, 
ſondern auch der ganze Abſatz des betreffenden Artikels 
als Ganzes. Trotzdem lehnte der Sejm gemäß der In⸗ 
terpretierung des Sejmmarſchalls Rataj, die er ſich zu 
eigen machte, in poſitiver Abſtimmung die Worte 
„und Senat“ ab, ſomit auch die Gleichbe⸗ 
rechtigung des Senats im Reviſionsrecht 
der vom Staatspräſidenten erlaſſenen Geſetze. Hier 
beginnt der Konflikt zwiſchen Senat und Sejm. 
Denn, obwohl der Sejmmarſchall im Sejmplenum 
erklärte, daß er die im Sejm endgültig angenom⸗ 
menen Verfaſſungsänderungen dem Staatspräſiden⸗ 
ten zur Veröffentlichung überſenden werde, begab 
ſich der Senatsmarſchall Trompezynſki zum Staats: 
präfidenten als dem einzig berechtigten Kommen⸗ 
tator der Verfaſſung, um Proteſt gegen die 
Sejmabſtimmungen einzulegen. Zugleich rief er 
auch für heute eine Senatsſitzung ein, zwecks noch⸗ 
maliger Beſprechung der Sejmabſtimmungen zu 
den Verfaſſungsänderungen, trotzdem der Sejm 
bereits in die Ferien gegangen iſt. 

Um dieſem Streit ein Ende zu bereiten, hat 
die Regierung die Abſicht, dem Staatspräſidenten 
den Rat zu erteilen, das Verfaſſungsgeſetz un⸗ 
verzüglich in der Faſſung der Sejmbeſchlüſſe 
im „Dziennik Uſtaw“ zu veröffentlichen. (Die Ge⸗ 
ſetze ſind inzwiſchen zur Veröffentlichung übergeben 
worden. Die Red.) 

Außer dieſem ausgeſprochenen Verfaſſungs⸗ 
konflikt ſtand die letzte Sejmſitzung bei der Erledi⸗ 
gung der Senatsverbeſſerungen zu der Staatsver⸗ 
faſſung vollkommen unter dem Zeichen der Ableh⸗ 
nung aller Abſichten des Senats auf Gleichberech⸗ 
tigung mit dem Sejm. Dabei geſchah es, daß der 
Sejm im Eifer des Gefechts ſich ſelbſt das Initia⸗ 
tivrecht zur eigenen Auflöſung nahm. Denn die 
Ablehnung der Gleichſtellung des Senats mit dem 
Sejm in der Angelegenheit der ſelbſtändigen Auf⸗ 
löſung der Kammern zog den Fall des ganzen 
Konſtitutionsabſatzes nach ſich. Somit kann der 
Sejm ſowie der Senat nur durch den Staats⸗ 
präſidenten aufgelöſt werden. Gleichfalls fand ſich 
im Sejm keine Zweidrittelmehrheit für den Antrag 
des Senats, der demſelben das Geſetzesinitiativrecht 
geben ſollte, ein Recht, das bisher nur der Sejm 
und die Regierung beſitzen. 

Der Kampf des Senats für die Gleichſtellung 
mit dem Sejm, der in Wirklichkeit ein Kampf 
gegen den Sejm iſt, wird durch die letzte Nieder⸗ 
lage des Senats nicht beendet ſein. Stehen doch 
hinter der Senatsmehrheit die reaktionären Parteien 
im Senat und im Sejm mit der Abſicht, den 
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Wahlvorbereitungen in Mazedonien und Serbien 


Komitatſchibanden — von der Belgrader Regierung organiſiert. 


Wie die regierende Partei die bevorſte henden 
Gemeindewahlen in Serbien vorbereitet, iſt aus folgen⸗ 
der Proteftadreffe zu erſehen, die die Partei der 
Dawidowir⸗Demokraten dem König depeſchiert hat. Da 
wird berichtet: In Skoplje überfiel eine Gendarmerie- 
abteilung gemeinſam mit einer Bande von Arnauten 
das Dorf Skopſka Crnagora und verprügelte vierzig 
Bauern in beftialifher Weiſe. Zwölf von diefen 
Mißhandelten find ſchwer verletzt und acht Bauern 
liegen auf dem Sterbelager. Dem Gemeinde vorſteher 
des Dorfes Jubanci wurde von den vertierten Organen 
der öffentlichen Oroͤnung der Bart ausgeriffen. 
Sein Gemeindeſekretär wurde derart verprügelt, daß 
der ganze Körper von fauſtgroßen Beulen befät iſt. 
Der unglückliche Mann fieht einem Neger ähnlich. Der 
Innenminiſter verſucht, ſich in einem langen Kommu⸗ 
nique reinzuwaſchen und weiſt darauf hin, daß die 
Gendarmerie gelegentlich der Verfolgung von Komi⸗ 
tatſchis in dem betreffenden Dorfe Helfershelfer verſpürt 
habe, wobei gs zu den übrigens bedauernswerten Vor⸗ 
fällen gekommen ſei. Die Behörden hätten den Befehl, 
zu prügeln, nicht gegeben. 

Der demokratiſche Klub erhielt Depefhen über 
neue ſchwere Verbrechen in Südferbien. In pod. 
mocani bei Bitolf ſei der demokratiſche Bürgermeiſter⸗ 
Eandidat von zwei maskierten Perſonen auf offener 
Straße erſchlagen woroͤen. der Obergeſpan 
BFE 


Senat als Werkzeug zur politiſchen, wirtſchaftlichen 
und nationalen Entrechtung des Volkes zu ger 
brauchen. 

Die Demokratie wird im Sejm noch manchen 
Kampf gegen den Senat auszufechten haben. Sie 
wird dieſen Kampf mit ganzer Energie führen 
müſſen: bis zur Abſchaffung des Senats, 
des Zweikammernſyſtems. 


Die Bewaffnung des „Strzelec“. 
Ein Proteſt. 


Bebanntlich werden die Mitglieder des, Strzelec“. 
Derdandes bewaffnet. Aus diefem Grunde hat der 
nationaldemokratiſche Seſmelub an den Minifter- 
präſidenten eine Interpellation gerichtet, worin er 
feſtſtellt, daß das Keiogsminſſterſum den Mitgliedern 
des „Strzelec“-Derbandes Waffen und Uniformen 
lieferte. Die Interpellanten fragen, woher die 
Militärbehörden die Gelder für dieſe Ausrüftungs- 
gegenſtände hernehmen. Sum Schluß verlangt die 
Interpellation, daß man dieſer ausgeſprochenen parfei- 
politiſchen Organiſation Beinen Staatsfundus zugänglich 
machen jolle. 


Die Beiſetzung des Dichters 
Kaſprowicz. 


Die Beiſetzung des Dichters Kaſprowicz, der, wie 
bereits gemeldet, in Jakopane verftarb, erfolgte geſtern 
dortfelbft. Die Ueberführung nach Krakau ſoll ſpäter 
erfolgen. 

Nach dem Tode Reymonts und Zeromſtis galt 
Jan Kaſprowicz als der größte lebende Dichter Polens. 
Er wurde 1860 in Symborce, Kreis Hohenſalza, geboren. 
Seine Erſtlingswerke zeigen den Kampf zwiſchen tieffter 
Religiofität und blutigſter Verzweiflung über das Un⸗ 
recht, das die Welt regiert. Damals fand feine Zyrik 
den ſtärkſten Ausoͤruck in der hymne: „Großer, alle 
mächtiger Gott!“ Allmählich löſte ſich Kaſprowicz von 
ſtarken, religiöfen Bindungen. Immer mehr intereſſier⸗ 
ten ihn die ſozialen Fragen. Seine ſpäteren Gedichte, 
die die Zeit feines ſozialen Kampfes und feiner dem 
Mitmenſchen gewioͤmeten Tätigkeit kennzeichnen, waren 
ganz dem Leid des Menſchen gewidmet. Das revolu⸗ 
tionäre (Stürmen ſeines Innern ſcheitert jedoch an 
dem harten Fels des Realen. Schließlich macht er den 
Frieden mit der Welt. Aus dem Revolutionär wird ein 
Erkennender. Seine Sprache wird ruhiger. Sein 
„Buch der Armen“ klingt wie ein Lobgeſang auf den 
Alltag. Hier ſpricht kein Suchenoͤer, kein Streiter 
mehr. Der Kampfesmut iſt gebrochen. Aber alles 
atmet Menſchenliebe und Güte. Kaſprowicz iſt auch als 
Aeberſetzer, hauptſächlich aus den germaniſchen 
Sprachen in Polen bekannt. 


Ein Appell Cooks an Baldwin. 


Neue Verhandlungs⸗ Bedingungen der engliſchen 
Grubenarbeiter, 


Der Bergarbeiterführer Cook erklärte in einer 
Rede, wenn es die Bergarbeiter wünſchten, jo feien 
die Derfreter des Bergarbeiterverbandes bereit, 
entweder mit der Regierung oder mit den Gruben- 
bejißern zwecks Abſchluſſes einer ernſthaften Regelung 
zuſammenzutreffen, vorausgeſetzt, daß die Frage der 
längeren Arbeitszeit ausgeſchaltet und ein nationales 
Abkommen mit einem nationalen Mindeſtlohn 
bei einem Tjtündigen Bebeitstag geſchaffen werde. 
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meldet zwar, den Mord hätten Katſchaken begangen, doch 

wiſſe man, daß es in der letzten Zeit in diefer Gegend 

keine Katſchaken gegeben habe, und daß ſich diefe über⸗ 

haupt nicht maskierten. Außerdem fei in Rakolnica 
bei Skoplje ein Mitglied der demokratiſchen Partei 

getötet worden. Ein andrer Demokrat ſei im Uach⸗ 

bardorf halbtot geſchlagen und am Leben bedroht 

worden, wenn er die Angreifer verrate. Ferner ſei vor 

ſeinem Haufe der demokratiſche Abgeoroͤnete Simo 
Gſukic angeſchoſſen und tödlich verletzt worden. 


Eine Demarche gegen 
Bulgarien. 


Die Regierungen Jugoſlawiens und Rumäniens 
wandten ſich an England, Frankreich und Italien mit 
dem Erſuchen, Bulgarien auf die Folgen aufmerkſam 
zu machen, die die Ueberfälle der Komitatſchi⸗Abteilun⸗ 
gen nach ſich ziehen können. 


Wie aus Belgrad gemeldet wird, haben die Ver⸗ 


treter Englands, Frankreichs und Italiens bereits bei 


der bulgariſchen Regierung in dieſer Angelegenheit vor⸗ 
geſprochen. Der bulgariſche Außenminiſter verſprach, 
alles zu tun, um den Frieden auf dem Balkan auftecht 
zu erhalten. 


| Herriot vor dem Verluſt 
ſeines Bürgermeiſterpoſtens. 


In der letzten Sitzung des Stadtrates von Lyon 
berlas der Präſident ein Schreiben des Unterrichts- 
miniſters Herriot, in welchem dieſer erſucht, eine 
außeroedentliche Sitzung des Stadtrates einzuberufen, 
um bei dieſer Gelegenheit Aufklärungen über das 
Kabinett Poincare zu geben. Der Sprecher der 
Sozialiſten erwiderte, daß feine Partei die Erklä- 
rungen nicht nötig habe und im übrigen in dieſer 
Sitzung nicht erſcheinen werde. (Damit dürfte 
der Derluft des Bürgermeiſterpoſtens von Lyon als 
Strafe für feine mittelparfeilihe Drehſcheibenpolitib 
für Herriot beſiegelt fein. Red.) 


Muſſolini 
in der Vermittlerrolle. 
Der ruſſiſch⸗rumäniſche Konflikt. 


3 Die Gerüchte über die Dermittlung Italiens 
im ruſſiſch⸗ rumänischen Konflikt werden in römiſchen 
politiſchen Kreiſen beſtätigt. In den Vor- 
beſprechungen wurde die Bedingung erwähnt, daß 
Italien als Kompenſation für die Oermittlung wirt⸗ 
ſchaflliche Vorrechte im Süden Rußlands erhalten 
ſoll. Es verlaufet, daß dieſe Frage von Tſchitſcherin 
geregelt werden ſoll, der im Herbſt dieſes Jahres in 
Rom erwartet wied. 


Die Sprache 
in den Unterrichtspaufen. 


Eine kindiſche Anordnung. 


Der rumäniſche Anterrichteminſſter hat an- 
geordnet, daß vom nächſten Schuljahr an die fremd⸗ 
ſprachigen Schüler verpflichtet werden, an drei 
Tagen jeder Woche auch in den Anterrichtepauſen 
rumänisch zu ſprechen. An den übrigen drei Tagen 
dürfen ſie ſich in den Pauſen auch ihrer Muttor⸗ 
ſprache bedienen. In ſeder Schule muß über den 
Sprachgebrauch in den Pauſen und über die Kontrolle 
ein Kontrollbuch gefühet werden. 


Antikirchliche Demonſtration 
in Mexiko. 


Der Wert der Kirchengüter beläuft ſich auf 
2 ½ Milliarden Dollar. 


Die Gewerkſchaftsdemonſtrationen find überall 
ruhig verlaufen. Nur in einem Provinzſtädtchen kam 
es zu einem Suſammenſtoß mit Soldaten, wobei 
zwölf Siviliſten getötet wurden. In Mexigo . Cily 
dauerte die Demonſtration, an der etwa 60000 
Menſchen teilnahmen, gegen drei Stunden. Präſident 
Calles beobachtete mit dem geſamten Kabinett vom 
Ballon des Rathauſes aus den Porbeimarfch der 
Demonſtration. Die Demonſtranten teugen Plakate 
mit ſich, die antichriſtliche Inſchriften trugen. In allen 
Straßen hielten Gewerkſchaftsredner Anſprachen 
gegen die Kirche. g je 

Die „American Proteſtant Epis copat Church 
wurde von megißaniichen Soldaten beſetzt, was in 
Neuyork und in der amerikanischen Kolonie Mexibos 
große Erregung hervorgerufen hat. In der 


Kirche der Madonna von Guadeloupe wurde das 


berühmte gleichnamige Altarftandbild auf Anordnung 
der Regierung entfernt. 
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für die Angeſtellten. 
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Die Arbeitsloſigkeit 
in Europa. | 


Die durch Kohlenkriſe und Streik verurſachten 
Störungen im Wirtſchaftsleben Englands haben 
auch den engliſchen Arbeitsmarkt äußerſt ungünſtig 
Außer der einen Million Arbeitsloſer, 
die vor dem Streik in England gezählt wurden, 
gibt es jetzt noch eine Million ausgeſperrte Berg⸗ 
arbeiter und 800 000 arbeitsloſe Mitglieder ars 
derer Gewerkſchaften, darunter 120000 Eiſenbahner. 
Im übrigen hat ſich die Arbeitsloſigkeit in den 
meiſten Ländern vermindert, was jedoch faſt überall 
nur eine ſaiſonmäßige Erſcheinung iſt. So erfuhr 
die Zahl der Arbeitsloſen in Oeſterreich einen 
Rückgang von 207000 Mitte März auf 149 000 
Mitte Mai, wozu freilich noch 20 000 Ausgeſteuerte 
und 14000 Empfänger außerordentlicher Beihilfen 
gezählt werden müſſen, ſo daß die Lage noch 
erheblich ungünſtiger iſt als in der gleichen Zeit 
des Vorjahres, beſonders in der chemiſchen Indu⸗ 
ſtrie, in der graphiſchen und Papierinduſtrie und 
Den Arbeitsloſen Wiens, 
die über die Hälfte der öſterreichiſchen Arbeitsloſen 
darſtellen, droht eine empfindliche Verſchlechterung 
ihrer Bezüge — eine Einſtellung bezw. Vermin⸗ 
derung der außerordentlichen Beihilfen —, wogegen 
die Arbeiter heftigen Proteſt erhoben. Auch in 
Schweden hat das Parlament eine Verſchlech⸗ 
terung der Bedingungen für die Arbeitsloſen an⸗ 
genommen. Arbeitsloſe ſollen künftighin verpflichtet 
ſein, die ihnen zugewieſene Arbeit auch dann anzu⸗ 
nehmen, wenn die Arbeitsſtelle infolge eines Arbeits⸗ 
kampfes offen iſt. Infolge dieſer Beſchlüſſe des Par⸗ 


laments erklärte die ſozialdemokratiſche Regierung 


Schwedens ihren Rücktritt. In der Schweiz, wo die 
Zahl der Arbeitsloſen von 18000 Ende Februar auf 
14000 Ende März zurückging, verbeſſerte ſich die 
Beſchäftigungslage beſonders im Hotelgewerbe, in 
der Metall- und Holzinduſtrie, auch in der Textil⸗ 
induſtrie, wo der Rückgang der Arbeitsloſigkeit 


zum Teil auf verbeſſerte Konjunktur, zum Teil 
aber auf Abwanderung von Arbeitskräften beruht. 
Vermindert hat ſich die Arbeitsloſigkeit auch in 


Belgien, wo Anfang April 1,42 Prozent der 


gegen Arbeitsloſigkeit Verſicherten arbeitslos waren 
gegenüber 1,62 Prozent Anfang März, wo aber 


im Bergbau im März 3000 Arbeiter weniger 


beſchäftigt wurden. In Holland ging die Zahl 
der Arbeitsloſen von Mitte Februar bis Mitte 
April von 76 100 auf 55 150, d. h. um 28 Pro⸗ 
zent zurück, in Dänemark im Verlauf des 
April von 64400 auf 50 500, in Norwegen 


Die Spur des Dſchingis⸗Khan. 


Ein Roman aus dem einundzwanzigſten Jahrhundert 
von Hans Dominik. 
(87. Gortjeßung.) 


Hin und wieder zerriß ein weithin hallendes Krachen 
und Donnern die Abendſtille. Dann war irgendwo der 
ſo plötzlich gefrorene Boden in meilenlangen Spalten 
auseinandergeriſſen. 6 : 

Nur noch mühſam hielten fi die Kolonnen in Be 
wegung. Immer häufiger wurden die Stürzenden. Keine 
Hand ſtreckte lich zu ihrer Hilfe. Da endlich kam der Befehl: 

„Halt! 

Glücklich die, in deren Nähe Wald wuchs. Im 
Augenblick krachten die Stämme unter den Schlägen der 

erte. Um die lodernden Feuer drängten die Soldaten 
idre erſtarrten Glieder. 

An vielen Stellen zerriß ſchon jetzt die Ordnung. 
Die kein Holz mehr fanden, verließen ihre Plätze und eilten 

zu den wärmeverheißenden Feuern. Die meiſten, ohne 
ſich um Ausrüſtung und Waffen zu kümmern. Dicht 
aneinandergedrängt erwarteten ſie den Morgen. 

Nach endloſer Nacht verriet das Grau im Oſten den 
kommenden Tag. alt niedergebrannt waren die Feuer, 
verſchwunden jeder Wald, ſoweit er erreichbar. 

d Der neue Tag begann mit neuer Qual. Während 
5 Hunderttauſende vom Hochkommen des Tagesgeſtirns 
Erwärmung erhofften, nahm der Froſt immer mehr zu. 
die 5 widerwillig, ermattet bis auf den Tod, folgten 
noch ruppen dem Signal zum Aufbruch.. ſoweit fie 
n W Vergeblich wurde gar mancher 
doben ſich nicht. geblich gerüttelt... Die Toten er 

Nur langſam kehr 
noch die Glteder 91 
die Hände 


das Leben in jene zurück, die 
zu regen vermochten. Kaum konnten 
noch die ſchweren Waffen halten. In dichten 
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von 26 400 Mitte März auf 24000 Mitte April. 
Auch in Polen war die Arbeitsloſenziffer von 
346000 Ende März um rund 16000 niedriger 
als im Monat vorher, jedoch iſt ſelbſt unter den 
Landarbeitern die Arbeitsloſigkeit noch groß. 
Frankreich hat nach wie vor keine Arbeitsloſigkeit. 
Ungünſtig dagegen iſt die Lage in Rußland. 
In Moskau wurden am 1. April um rund 
30 Prozent mehr Arbeitsloſe als am 1. März 
gezählt, in Leningrad gab es Anfang April über 
60000 Arbeitsloſe. 


Sport. 


R. T. S. Widzew“ — Skra (Warſchau) 4:3 (1:2) 
(Wegen Raummangel zurückgeblieben). 


E. R Der vergangene Sonntag brachte außer einigen 
B Klaſſeſpielen den obenerwähnten Match. Trotz des 
Regens ſtellte ſich eine ungefähr 500 köpfige Zuſchauerzahl 
ein, um die Lodzer Arbeiterelf mit einem faſt ebenbürtigen 
Gegner kämpfen zu ſehen. Beide Manpſchaften bemühten 
ſich, ein faires Spiel zu liefern, 

Die Art und Spielweiſe bei beiden Mannſchaften ift 
grundverſchieden. R. T. S. „Widzew“ bevorzugte das 
Hochſpiel, während die „Stra“ Leute mehr Wert auf 
Pasſpiel legten. Die Flügel der erſteren kamen zur vollen 
Verwertung, dagegen konnte das Innentrio nicht gefallen 
Der Zentrumſtürmer der Gäſte zeigte ein bravouröſes 
Spiel. Ballverteilung nach allen Regeln der Kunft Item: 
pelten dieſen Mann zum beiten Spieler feiner Mannſchaft. 
Außer dem Innentrio zeigte der kleine Tormann Glanz: 
leiſtungen. Beſonders imponterten die Robinſonaden. 


R. T. S. „Widzew“ hat Anſtoß, doch ſcheitert der 
erſte Sturm an den Verteidigern. Nun gelangt auch 
„Stra“ nach vorn, doch auch hier springen die Verteidiger 
rettend ein. Allmählich nimmt das Spiel einen offenen 
Charakter an. In der 25, Minute kann man ſchon eine 
kleine Ueberlegenheit der Gäſte notieren. Fünf Minuten ſpäter 
figt der erſte Treffer. Die 35 Minute bringt auch die 
zweite „Senfation” und bei dem Stand von 2:0 zugunſten 
der Warſchauer glaubt ſchon der Zuſchauer in die Halbzeit 


zu ziehen — da plötzlich ein Durchbruch von R. T S. 
„Widzew“, ein Wirrwarr vor dem Tore der Roten — ein 


Mißverſtändnis zwiſchen dem Verteidiger und dem Tor⸗ 
mann — und der Ball iſt ſchon im Tor der Gäſte. Doch 
dieſer Treffer wurde nicht von den Lodzern erzielt, ſondern 
iſt ein Eigentor des Gäſteverteidigers ) Halbzeit 2:1 zu 
gunſten „Skra“, Wenn vor Seitenwechſel die Lodzer 
wenig vom Spiel hatten, jo kann man von den „Stra“, 
Leuien in der zweiten Hälfte dasſelbe behaupten. R. T S. 
„Widzew“ überflügelte den Gegner in jeder Hinſicht. Als 
das angeſchlagene Tempo, trotzdem man es in der zweiten 
Spielhälfte zuſehends wahrnehmen konnte, nachließ, waren 
die Lodzer doch im Vorteil und erzielten einige ſchöne 
Tore. Der letzte Treffer für „Skra“ wurde durch einen 
Durchbruch erzielt. Bei einem 4.3. Reſultat pfiff der 
Schiedsrichter das Spiel ab. 


Die Korbballvorſpiele konnten wegen des einſetzenden 
Regens nicht zu Ende geführt werden, 


Donnerstag, den 5. Auguſt 1926 


Fußballſpiel Moskau — Stuttgart. 
Die Ruſſen zeigen ein weitüberlegenes Spiel. 


In Stuttgart wurde das Fuß ballſpiel Moskau — Stutt⸗ 
gart ausgetragen. Die Veranſtaltung wurde zur Senſa⸗ 
tion für Stuttgart. Das vorgeführte Spiel übertraf alles 
bisher Geſedene. Die Einheimiſchen traten mit einer ſtar⸗ 
ken Mannſchaft an. Die Ruſſen konnten jedoch das Spiel 
mit 9:1 für ſich entſcheiden. Die Leiſtungen der einzelnen 
Spieler grenzten ans Fabeldafte. Die erſten drei Tore 
für die Ruſſen fielen zu Beginn des Spiels, bei Halbzeit 
ſtand das Spiel auf 3: 1, die nächſten ſechs Tore ſchoſſen 
die Ruſſen in einem unerhörten Tempo kurz hintereinander. 
Das Treffen hat für die Arbeiterſportſache ſtark geworben. 


„Polonia“ — Meiſter von Warſchau. 


Geſtern fand vor einem zahlreichen Publikum das 
Entſcheidungsſpiel zwiſchen „Warszawianka“ und „Polonia“ 
ſtatt. Das Treffen dauerte nur 27 Minuten und war 
ſomit nur eine Verlängerung des vorangegangenen Spiels, 
das mit 5:5 endete. Im Laufe der 27 Minuten Spiel⸗ 
zeit konnte „Polonia“ mit 1:0 ſiegen und iſt ſomit zum 
6. Male Meifter von Warſchau geworden N 


* 
Aus dem Reiche. 

Alexandrow. Zivilſtands nachrichten der evang.⸗ 
augsb. Gemeinde vom 1.—31. Juli 1926. Getauft: 9 Knaben 
und 15 Mädchen. Beerdigt: Anna Roſine Graß I voto Brehl 
II voto Brenner geb. Bremer, Wilhelm Schultz 57 Jahre, Erich 
Friedrich Böttcher 4 Jahre 10 Mon., Johann Ferdinand Wagnitz 
87 Jahre, Emil Stenske 18 Jahre 6 Mon., Gertrud Herta Kerger 
1 Jahr, Ruth Schultz 16 Tage, Helgard Arnold Behnke 3 Monate. 
Aufgeboten: Johann Erdmann Schultz — Emilie Gulſch geb. Horn. 
Oetraut: Rudolf Scherfer — Berta Böttcher geb. Krauſe, Hermann 
Seidel — Marcianna Jaſinſka, Johann Erdmann Schultz — Emilie 
Gutſch geb. Horn, Otto Raböfe — Martha Engel. 

i. Kutno. Eine Liebestragödie. Die 
Witwe nach dem Kapitän Zalencki, eine reiche Guts⸗ 
beſitzerstochter mit Hochſchulbildung, verliebte ſich in den 
Landwirtſchaftspraktikanten Roman Sawicki. Da ihre 
Eltern gegen dieſe Liebſchaft waren, zog ſie zu Sawicki 
und lebte mit ihm. Bald aber hatte ſie ihn überdrüſſig 
und wählte ſich einen anderen Liebhaber. Sawicki 
konnte dieſen Verluſt nicht verwinden und nahm ſich 
das Leben, indem er ſich die Kehle durchſchnitt. 

i. Lenczuca. Racheakt am Liebhaber 
ſeiner Frau. Der Landwirt Waclaw Uziemblo in 
Ciachin hat eine feurige Frau, die nach links und 
rechts flirtet. Gegen ihren Mann aber war ſie kühl 
wie eine engliſche Lady. Eines Abends kehrte Uziemblo 
nach Hauſe zurück. Da bot ſich ihm ein idylliſches Bild 
dar: Die Frau ſaß auf den Knien eines Nachbars, 
des Landwirtes Stanislaw Monczewſki. Da faßte den 
betrogenen Ehemann eine unausſprechliche Wut. Er 
ergriff ein Meſſer und ſtürzte ſich auf das Paar. Die 
Frau ſprang zur Seite. Der Liebhaber hatte dazu 
keine Zeit mehr. Das Meſſer traf ihn in der Herz⸗ 
gegend. Als Nachbarn auf das Hilfegeſchrei der Frau 
Uziemblo herbeiliefen, fanden ſie einen Leichnam vor. 
Uziemblo wurde der Polizei übergeben. 25 

i. Sieradg. Tragiſches Ende einer 
Ehebrecherin. Die Eheleute Mrozinſki lebten 
nicht glücklich, was auf die heftige, ſogar rohe Natur 
des Gatten zurückzuführen war. Frau Mrozinſka hegte 


Schneewolken fiel der Atem zu Boden, Wie Feuer brannte 
der kalte Stahl in den Händen. 


. Schwerfällig ſetzten die gelichteten, kaum geordneten 
Kolonnen ſich in Bewegung. Schon nach kurzer Zeit 
verfagten die Kräfte von neuem. Bei geringen Unebenhei⸗ 
ten des Bodens taumelten die Marſchierenden, konnten 
ſich nicht mehr aufrechthalten und ſtürzten nieder. Immer 
größer wurden die Haufen der Nachzügler, die nach der 
verſcheidenden Glut der verlaljenen Feuerſtätten ſchwankten 
und ſich dort niederwarſen zur Ruhe .. die 
meiſten zur ewigen Rude. 

Um die Mittagsſtunde war die Kälte ſo geſtiegen, 
daß jeder Weitermarſch zur Unmöglichkeit wurde. Schon 
ſeit Stunden ſäumten die fortgeworfenen Waffen die 
breiten Heerſtraßen. Die Hände der abgeſeſſenen Berittenen 
vermochten nicht mehr die Zügel zu leiten. Führerlos 
zerſtreuten ſich die Tiere über die Ebene. 

Jetzt löſten ſich die letzten Bande jeder Ordnung. 
Es bedurfte nicht mehr des Befehles, Holz ans den Wäl⸗ 
dern zu holen und Feuer anzuzünden. Inſtinktmäßig 
ſtrebten die Maſſen von der kahlen Straße fort zu den 
Gehölzen. An Ort und Stelle, dort, wo die erſtarrten 
Arme noch einen Stamm zum Fallen brachten, entzündeten 
ſie das Holz und drängten ſich in wildem Kampf ums 
Leben an die rettende Wärme. 

Toghon⸗Khan ritt allein auf der verlaſſenen Heer: 
ftraße vorwärts. Niemand folgte ihm mehr. Die tod⸗ 
bringende Kälte hatte alle Bande der Treue und des 
Geborfams zerriſſen. 8 

Mit gebeugtem Haupte ritt er vorwärts. Er ſah 
nicht die Haufen Sterbender und Geſtorbener zu beiden 
Seiten der Straße. Er ſah nicht die weggeworfenen 
Waffen. Er ſah nicht die ſteckengebliebenen Geſchütze 


auch nicht die brennenden Fahrzeuge und die irrenden Tiere. 

Der ſchneidende Wind zwang ibn, die Lider halb zu 
ſchließen. Die dunkle Glut ſeiner Augen war erloſchen. 
In ihrem ſtarren Blick lag nichts mehr von der Energie 


des Welteroberers, des Siegers. . . Es war der Blick 
eines Todgeweihten ... eines Toten. 

Ein Surren in ſeinem Rücken brachte Bewegung in 
die eifigen Züge. Die Starrheit wich. Die Augen öffneten 
ſich. Ein leichter Glanz belebte ſte. Toghon zügelte fein 
Roß und dob die Hand. . 

In geſtreckten Spiralen ſank das Flugſchiff zu ihm 
nieder. Es war derſelbe ſchnelle Kreuzer, der ihm die 
Meldung aus dem Ural gebracht hatte. Er hatte ihn 
nach rückwärts geſchickt mit dem Befehl, ſchnellſtens alle 
verfügbaren Dynotdermmengen in Transportſchiffen beran- 
zubringen. Es hatte ihn, als er den Befehl gab, noch 
ein leiſes Fünthen Hoffnung bewegt, mit Hilfe der 
wärmenden Kraft des Dynotherms den tückiſchen Anfall 
des Gegners zu parieren. 

Zwar war er ſich über das Wie nicht klar. Aber 
er klammerte ſich an dieſe , . . die letzte Hoffnung. Viel⸗ 
leicht, daß der wärmeſpendende Stoff, längs der Heer⸗ 
ſtraße ausgeſtreut, die Kälte fo weit paralyſierte, daß ein 
Weitermarſch möglich war... Aber was wußte der 
Mongolenfeldherr von der unangreifbaren Gewalt 
feiner Gegner ? 

Das Flugſchiff ſtand neben ihm. Neubelebt glitt er 
vom Pferd und ſprang in das Schiff. Automatiſch ſchlug 
hinter ihm die Tür ins Schloß. Die wohlige Wärme, die 
ihn hier umgab, wollte ihm im erſten Moment den Atem 
rauben. Zu groß war der Gegenſatz zwiſchen dem tod⸗ 
bringenden Froſt da draußen und der belebenden Tempe⸗ 
ratur hier drinnen. 

Er ſank in einen Seſſel. Endlich rang ſich die Frage 
von ſeinen Lippen: 

„It der Befehl ausgeführt?“ 

„Er iſt ausgeführt, Hoheit. Die Schiffe find auf 
Wege.“ 5 1 

„Wie weit ſind ſie ?“ 

„Vor morgen werden ſie nicht hier ſein können.“ 
Mit einem Sprung ſtand Togbon Khan vor dem 
Sprechenden. (Fortſetzung folgt.) 


dem 


für den Gatten. Das rohe Weſen des Mannes ließ 
jedoch auch in ihr die Liebesgefühle erkalten. Doch als 
junge Frau voller Temperament hatte ſie Sehnſucht 
nach Glück. Die Hoffnung ihrer Seele, die Wonne des 
Lebens, die ihr der Gatte verſagte, an der Seite eines 
anderen Mannes zu genießen, erloſch nicht. Ihre 
Wünſche und Hoffnungen wurden erfüllt. Bald trat 
ein junger lebensfroher Mann in ihr Liebesleben, der 
zu der ſchönen, jetzt melancholiſchen Frau in voller 
Liebe aufging. Frau Mrozinſka blieb den Werbungen 
des Jünglings gegenüber nicht kühl. Es folgte eine 
Zeit der ſeligſten Liebeswonne. Alles hinter dem 
Rücken des Gatten. Dieſer merkte das veränderte 
Weſen der Frau und fand bald den Schlüſſel dazu. 
Es folgte eine dramatiſche Szene, nach welcher der Gatte 
aus Sieradz verreiſte und das einzige Kind mitnahm. 
Das war ein zu herber Schlag für die Frau. Sie 
wurde nervenkrank. Als ſie nach langem Krankenlager 
wieder aufſtand, entfernte ſie ihren Liebhaber und ver⸗ 
ſuchte mit ihrem Mann ſich zu verſöhnen, nur weil ſie 
ohne Kind nicht leben konnte. Der Mann lehnte aber 
jegliches Bitten der treuloſen Gattin ab. Das brachte 
die Unglückliche zur äußerſten Verzweiflung. Eines 
Tages fanden Stubennachbarn die junge Frau vergiftet 
vor. Sie hatte durch Genuß von Karbolſäure ihrem 
Leben ein Ende bereitet. 

Petrikau. Schrecklicher Tod unter den 
Rädern eines Zuges. Vorgeſtern, um 6 Uhr 
nachmittags, verſuchte der 60 jährige Eiſenbahner Jan 
Kuzynowicz kurz vor der Station Petrikau aus dem 
Eiſenbahnzug zu ſpringen, um ſich dadurch den Weg 
nach Hauſe abzukürzen. Dabei geriet er unter die 
Räder des fahrenden Zuges. 
halbiert. Der Tod trat auf der Stelle ein. Kuzy⸗ 
nowicz hinterläßt Frau und 6 Kinder. 

k. — Großfeuer. Im Dorfe Rokszyce ent⸗ 
ſtand aus bisher unbekannten Urſachen ein Feuer, dem 
fünf Wirtſchaften zum Opfer fielen. Der Schaden 
beläuft ſich auf 35 000 Zloty. 


i. Uniejow. Sich ſelbſt verbrannt. Die 
hieſige Einwohnerin Agnieszka Koſtera hatte ſich vor 
einigen Jahren verlobt. Der Bräutigam verließ ſie 
aber, um eine andere zu heiraten. Dieſer Verluſt 
brachte die Koſtera zum Wahnſinn. Dieſer Tage ſam⸗ 
melte ſie Reiſig, ſchichtete dieſen auf und ſetzte ſich 
darauf. Dann zündete ſie ihre Kleidung an und ver⸗ 
brannte. Auf dem Felde hütende Kinder ſpürten einen 
unangenehmen Geruch. Sie ſuchten und fanden am 
Wege die halbverkohlte Leiche. 5 

Warſchau. Unter einen Aeroplan ge 
kommen. Auf dem Warſchauer Flugplatze ereignete 
ſich ein Fall, der in der Flugwelt einzig daſteht. Der 
35jährige Schuſter Edward Krzyzewſki ſaß mit feiner 
Braut auf dem Raſen des Flugplatzes. Plötzlich hörten 
ſie über ſich ein Geräuſch, und ein rieſiger Schatten 
bedeckte ſie. Beide ſchauten in die Höhe und bemerkten 
über ihren Köpfen einen Aeroplan. Sie flohen. Die 
Braut ſtolperte und fiel hin; das rettete ſie. Den 
davoneilenden Krzyzewſki erfaßte der Aeroplan und 
ſchleifte ihn mit ſich. Nach ungefähr 10 Metern landete 
das Flugzeug. Der Flieger, Leutnant Spychala, wußte 
von dem ganzen Vorfall nichts. Nur die auf dem 
Felde befindlichen Soldaten bemerkten das Unglück. 
Krzyzewſki wurde hervorgeholt und nach dem Spital 
gebracht. Ihm war die Haut von der Schädeldecke 
teilweiſe aufgeriſſen; auch erlitt er allgemeine Körper⸗ 


Die Fauſt des Rieſen. 
Roman von Rudolph Stratz. 
26. Fortſetzung. 


Eine Welle ſtanden die beiden ſchweigend und ſahen 


ſich das ftille friedliche Bild an. Dann ſagte der Leutnant 


von Brake: „Ja, das ift: nun meine Heimat, Helle! Da 
figen wir ſeit der Wendezeit!“ 5 

Die Grasflächen neben dem Straßendamm waren 
noch jetzt im Spätherbſt ſumpfig, und er meinte: „Aus 
dem Bruch da drüben foll einmal eln Brake — der dleß 
der ſtarke Klaus — im fünfzehnten Jahrdundert allein 
einen umgeltürzten Heuwagen herausgezogen daben! Das 
find fo Schnurren — die fallen einem erſt wieder ein, 
wenn man den treuen Kalten da drüben nach fo langer 
Zeit mal wiederſiehr! Das letztemal, wie ich da war, da 
trugen ſie den Sarg meines Vaters die Treppe hinunter. 
Seitdem hab' ich kein Glück mehr gehabt.“ 

Helle legte ihre Hand auf ſeine Schulter. Sie ſtand 
aufrecht in Nebel und Regen, das feine Geſicht von der 
Wölbung des naſſen Schirms umdämmert, und nickte ihm 
derzhaft zu. Es ging von ihr wie ein Sonnenſtradl 
durch die graue Welt. Ihm war, als würde die plötzlich 
golden. 
„Du follft tapfer fein,” ſagte fie. „Du follft ans 
Glück glauben! Ich tu's doch auch!“ 

Sie ſchritt vorwärts, das blonde Haupt dem Wind 
entgegengebeugt, mitten durch die Schmutzlachen des Bodens. 
Er faßte ihre Hand. 

„Ich ſchäm' mich vor dir, Helle!“ ſagte er. „Du haft 
den Kopf mehr oben als ich!“ 


„Wenn ich ihn nicht oben bebielte, dann hielt’ ich das 


alles Überhaupt ſchon lange nicht mehr aus!” 

„Aber es muß ein Wunder geſchehen, Helle, wenn 
es anders werden ſoll!“ 

„Unſere Liebe iſt auch ſchon ein Wunder!“ 


2 (Seiblatt) Lodge Dolle geltun 
in den erſten Jahren ihrer Ehe eine abgöttiſche Liebe 


Der Unglückliche wurde 


— 


9 


verletzungen. Nachdem ihm ein Notverband an⸗ 
gelegt worden war, brachte ihn der Rettungswagen 


nach Hauſe. 


Aus Welt und Leben. 


Pilſudſti als Förderer der Wiſſenſchaft. 
Pilſudſti, der die Hälfte des Gehalts, das er als Marſchall 
der polniſchen Armee bezieht, der Wilnaer Univerfität 
zuwendet, hat dieſer Hochſchule jetzt privatim weitere 
2200 Zloty überwiefen. Dieſe Summe ſoll zum Aus- 
ſchreiben von Preiſen für wiſſenſchaftliche Arbeiten ver⸗ 
wendet werden. 

Der Dichter Iſrael Zangwill geſtorben. 
Im Alter von 62 Jahren ſtarb in London Ifrael 
Zangwill, der durch Schilderungen oſtjüdiſchen Elends 
und geiſtigen Strebens in engliſcher Sprache weit bekannt 
geworden iſt. Er gehörte dem ſozialiſtiſch gerichteten Flügel 
der natlonal jüdiſchen Bewegung an, wurde aber auch in 


der öffentlichen Meinung Englands als erfolgreicher Ver⸗ 


treter der engliſchen Literatur anerkannt. 

Das Studium der Medizin unterbinden 
wollen ſämtliche ungariſchen Univerſitäten für weibliche 
Hörer. Dieſe Beſtimmung iſt bereits an der Univerfität 
Budapeſt durchgeführt, nunmehr ſollen auch an den übrigen 
Univerſitäten Ungarns keine Medizinſtudentinnen mehr 
angenommen werden. Auf dieſe Weiſe will man der 
Ueberfüllung des ärztlichen Berufes vorbeugen. 

Als Schmugglerſchiff wurde das ſchwediſche 
Torpedoboot „Iris“, das mit der ſchwediſchen Hochſeeflotte 
vor Kopenhagen gelegen hatte, von der ſchwediſchen Zoll 
behörde entlarvt. Das Schiff war völlig gefüllt mit 
Schmugglerware. Die 20 Mann der Beſatzung waren, 
Offiziere wie Mannſchaften, in gleicher Weiſe am Schmuggel 
beteiligt. Gefunden wurden 262 Flaſchen Spirituoſen, 
13000 Zigarren, entſprechende Vorräte an Zigaretten uſw. 


Der König der Whisby- 
ſchmuggler. 


Vor einigen Tagen ging vor dem Neuyorker 
Strafgericht der Senſationsprozeß gegen den „König 
der Whiskyſchmuggler“ William J. Dwyer zu Ende, 
deſſen Verhaftung wegen der Gründung eines Alkohol⸗ 
ſchmuggelkonzerns mit einem eingezahlten Betriebskapi⸗ 
tal von 25 Millionen Dollar vor einigen Monaten in 
den Vereinigten Staaten rieſiges Auſſehen erregte. 
Das Gericht verurteilte Dwyer, einen reichen Kaufmann, 
der ſein großes Vermögen durch die phantaſtiſchen Ge⸗ 
winne des von ihm gegründeten und geleiteten 
Schmugglertruſts im Verlauf eines Jahres vervielfacht 
hat, wegen Uebgtretung des eee e zu 
zwei Jahren Gefängnis und zu 10000 Dollar Geld: 
ſtrafe. Die Geſchwornen fällten ihren Schuldſpruch 
nach einer Beratung, die elf Stunden dauerte. 


Ein ungewöhnliches Gefängnis. 


Die auch ſonſt durch manche Merkwürdigkeit ber 
kannte kaliforniſche Stadt Los Angeles beſitzt ein recht 
eigenartiges Gefängnis. Die Gefangenen ſind hier nicht 
in dumpfen, feuchten Kellern, ſondern hoch oben, in 
den oberſten Stockwerken eines Wolkenkratzers unter⸗ 
gebracht, wo der Wind tüchtig weht, die Sonne in die 
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Zellen ſcheint, und Vögel und Aeroplane kreiſen. Kaum 
waren da die erſten Gefangenen eingeliefert, als ſie 
Langeweile verſpürten und ſich nach dem freien Fluge 
der Vögel zu ſehnen begannen. Die Schlöſſer wurden 
einfach mit Hilfe von Löffeln und Gabeln geöffnet, 
worauf die Burſchen durch die Wandelgänge oder die 
Feuerleitern hinunter das Weite ſuchten. Man fing ſie 
jedoch wieder ein und nun wurden ſämtliche Schlöſſer 
geändert und „diebsſicher“ gemacht. Aber auch die 
verbeſſerten Schlöſſer wurden ein Opfer der Löffeln und 
Gabeln! Beim Nachſehen einer Zelle war die Tür 
zwar feſt verſchloſſen, aber — der Vogel war dennoch 
ausgeflogen, ohne daß eine Wand oder etwas andres 
zerbrochen worden wäre. Am nächſten Tage aber war 
der Ausbrecher — wieder in ſeiner Zelle. Auf die 
Frage des Richters, wie er das getan habe, ſagte der 
Gauner ſeelenruhig: „Oh, ich hatte nur einige Beſor⸗ 
gungen in der Stadt zu machen. Ich ging ſchnell die 
Feuerleiter hinunter und kam den gleichen Weg auch 
wieder zurück.“ Man muß anerkennen, den gemütlichen 
Gefängniſſen entſprechen da auch die gemütlichen Gau⸗ 
ner. Und frei nach Alexander dem Großen könnte ein 
amerikaniſcher Pferdedieb ſagen: Wenn ich nicht am 
Galgen hängte, möchte ich im Wolkenkratzergefängnis 
von Los Angeles ſein. 


Die Beſtie der indischen 
Dichungel. 


Der jüngſte Bericht der indiſchen Regierung über 
die Menſchenverluſte, die durch wilde Tiere herbei⸗ 
geführt wurden, läßt zwar wieder ein neues, aber doch 
nur geringes Nachlaſſen der ungeheuren Zahl an Tri⸗ 
buten erkennen, die wilde Tiere gefordert haben. Im 
letzten Jahre gingen die Todesfälle durch Ueber⸗ 
fälle wilder Tiere von 2587 im Vorjahre auf 1974 
zurück, die Todesfälle durch Schlangenbiß von 19867 
auf 19 308. Die Tiger fordern alljährlich die meiſten 
Opfer, ſo auch diesmal 974; Leoparden holten ſich 191 
Menſchen, Wölfe zerriſſen 265, Bären 82. Unter Ele⸗ 
fanten ließen 78 Menſchen ihr Leben, Wildſchweine 
vernichteten 73 Menſchen und Krokodile 98. Der Rück⸗ 
gang im letzten Jahre iſt vornehmlich den verminderten 
Angriffen von Elefanten zuzuſchreiben. Die Geſamt⸗ 
zahl an wilden Tieren in Indien betrug ſchätzungsweiſe 
im letzten Jahre 24605, darunter waren 1609 Tiger, 
4600 Leoparden, 2485 Bären und 2361 Wölfe. 70000 
Nupien wurden an Belohnungen für die Ver⸗ 
nichtung dieſer Tiere ausgezahlt. 


— 


Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens 


N Hauptvorſtand. 

Am Sonnabend, den 7. Auguſt d. J., um 7½ Uhr 
abends, findet im Redaktionslokal die zweite Sitzung 
des Hauptvorſtandes ſtatt. Die Mitglieder werden um 
pünktliches Erſcheinen erſucht. Der Vorſitzende. 


Ortsgruppe Lodz⸗Nord. Am Freitag, den 6. Auguſt, um 


7 Uhr abends, findet in der Reiter⸗Straße Nr. 13 die übliche 
Vorſtandsſitzung ſtatt. Um 8 Uhr abends kommen die Ver⸗ 
trauensmänner zu einer ſehr wichtigen Beſprechung zufammen, 

Achtung, Männerchor! Lodz⸗Süd. Sonnabend, den 
7. Auguſt l. J., um 6½½ Uhr abends, findet die übliche Geſang⸗ 


ſtunde ſtatt. Um pünktliches und zahlreiches Erſcheinen der 
Sänger wird erſucht. 


Sie betraten das Dorf. Vor einem der erften Häuſer, 
über deſſen Eingang ein Dam hirſchgeweih prangte, machte 
Wend halt und rief: „Guten Tag, Frau Gercke ... na, 
kennen Sie mich noch 7“ 

„Ach Gott ... der gnädige Herr!“ Eine bübſche 
junge Frau ſtand da und fing gleich an zu weinen. 
„Wiſſen der gnädige Herr ſchon, was uns paffiert ift? 
Mein Mann 

„Ja, leider! Davon reden wir nachher! Das iſt 
meine Braut, Frau Gercke! ... Kann ſie bei Ihnen ein 
bißchen in der guten Stube ſitzen? Ich melde ſie bloß 
drüben bei den Meinigen an!“ 

„Ja freilich ... wenn die Herrſchaften vorlieb neh- 
men wollen!“ Die Förfterfrau trocknete ſich die Augen 
mit der Schürze und führte Helle an den wie raſend kläf. 
fenden Teckeln und Hübdnerbunden vorbei in das Haus, 
Wend ſchüttelte feiner Gefährtin die Hand. 

„Hoffentlich komme ich mit guten Nachrichten zurück!“ 
ſagte er ernſt und nickte ihr noch einmal zu. Dann ging 
ex raſch die dreißig Schritte bis zu dem Herrenhaus, das 
ſchräg gegen die Dorfſtraße geſtellt, durch einen kleinen 
Vorhof von hier geſchieden, wie ein Gruß aus alter Zeit, 
aus froher Kindheit vor idm aufſtieg, und durchmaß das 
wohlbekannte, verwitterte Portal mit dem Wappen der 
Brake, dem gekrönten Hund, über der Wölbung und ſtieg 
die ausgetretenen Stufen der Steintreppe hinauf und zog 
die Klingel. Eine ſchläfrige Magd öffnete und blinzelte 
mihtrauiſch den einfach angezogenen jungen Mann mit 
dem durchnäßten Ueberzieher und den kotbeſpritzten Hoſen 
an, der nach Frau Martine von Brake fragte. 

„Wer find Sie denn?“ forſchte fie. 

Aerger über das kaum achtzehnjährige Ding ſtieg in 
ihm auf. Er befahl ſchroff: „Melden Sie den Leutnant 
Wend von Brake! Aber ſofort!“ 

„Schwager ... Sie?“ a 

Er drehte ſich um. Da ſtand eine ſchlanke, ſchöne, 
dunkelblonde Frau mit einem regelmäßigen und blaſſen 
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Antlitz, aus dem zwei blaue Augen ihn überraſcht muſterten. 
Ste kam eben durch die Parkſeite des Hauſes von einem 
Spaziergang zurück. Naſſer Tau perlte noch auf ihrem 
einfachen Pelzhut und dem flüchtig über ihr weißes Kleid 
geworfenen braunen Pelzcape. Sie hielt ein kleines drei⸗ 
jähriges Mädchen an der Hand, das, den Finger im 
Munde, neugierig zu dem fremden Mann hinaufſah, und 
fragte noch einmal: „Sind Sie's wirklich?“ 

„Jawohl, gnädige Frau! Diethers Bruder!“ 

Nun reichte ſie idm die Hand. 

„Willkommen, lieber Schwager ... verzeihen Sie 
nur ... ich war im erſten Moment fo perplex ... Ste 
wollen zu Mama?“ \ 

„Zuerſt, wenn Sie erlauben, zu Ihnen!“ 

Die junge Frau blickte ihn wieder etwas erſtaunt 
an. Sie hatte den Umhang abgeworfen und fuhr ſich 
vor dem Spiegel einen Augenblick über das vom Sturm 
zerzauſte Haar. Dann verſetzte ſie, während ſie die Kleine 
der Magd zuſchob, damit ſte fie in das Kinderzimmer 
bringe, in einem plötzlichen Schrecken: „Es iſt doch meinem 
Mann nichts paſſiert?“ 

„dis ich ihn geſtern ſah, ging es ihm noch ſehr 
gut! 1 

Sie atmete auf und ſagte: „Bitte .. kommen Sie 
doch ... wir wollen dinauf zu mir!“ 

Er folgte der ſchlanken, dohen Geſtalt, die vor ihm 
die Treppe emporſtieg. Unterwegs fiel ſein Blick auf die 
kahlen Wände der Halle. Es fuhr ihm unwillkürlich 
deraus: „Ja, wo ſind denn die Abnenbilder hin?“ 

„Mein Mann hat die Rahmen in Berlin verkauft 
und die Leinwand dreingegeben!“ 

„Das darf er doch gar nicht!“ 

„Sie werden dier noch manche 
finden!“ 

Sie ſagte das gleichgültig, faſt ohne den Kopf 
zu wenden. 


Ueberraſchung 


(Fortfetzung folgt.) 
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Der Wert der Kirchengüfer, die in den Beſitz 
des Staates übergingen, wird mit 2¼ Milliarden 
Dollar angegeben. Die Biſchöfe wenden ſich in 
einem Manifeſt gegen den Vorwurf der Regierung, 
Hochverrat begangen zu haben; ihre Aktion 
halte ſich ſtrengſtens auf religiöjem Boden. 


Diplomatiſche Vorſtellungen Englands. 


Der britiſche Geſandte in Mexiko hat perſönlich 
formelle Dorſtellungen beim mexibaniſchen Außenamt 
wegen der Cheift-Church-Kathedrale erhoben, die der 
Andachtsort der britiſchen Kolonie in Mexiko iſt. 
Ge hat dabei hervorgehoben, daß dieſe Kirche Bein 
Kirchengut darſtelle, ſondern daß fie das Privat- 

eigentum dreier britiihen Kuratoren ſei. Eine 
Beſchlagnahme dieſer Kieche durch den mexikaniſchen 
Staat Bönne daher nicht Betracht kommen, 


Zum Komplott gegen Calles. 


Eine Stenotypiſtin, die in dem dem Bureau des 
Präſidenten Calles gegenüberliegenden Rathaus be- 
Ihäftiat war, ferner die Frau eines Fabrikanten, der 
ſelbſt flüchten konnte, der Sohn des merikaniichen 
Senators Araujo und fünf andre Perſonen jeien 
verhaftet worden. Die Regierung halte die nähe- 
ren Umflände noch geheim. Alle Derhafteten ſeien 
Mitglieder der Liga für die DVerfeidigung der reli- 
giöſen Freiheit. 


Ein Flugzeug abgeſtürzt. 


Die aus Mailand gemeldet wird, iſt dort ein 
Militärflugzeug aus einer Höhe von über 2000 Meter 
abgeſtürzt. Das Flugzeug fiel auf den Börſenplaß. 
Die beiden Flieger waren zur Unkenntlichkeit zer⸗ 
ſchmettert. 


Der Syblon über den weſtindiſchen 
Inſeln. 


3850 Menſchen verunglückt. 


Nach den letzten Feſtſtellungen ſind bei dem 
Syklon, der in der vergangenen Woche die Bahama⸗ 
Inſeln, Florida und die benachbarten Gebiete heim- 
geſucht hatte, 3850 Menſchen ums Leben gekommen. 


* Lokales. 


Die Lodzer Sängerfahrt nach Danzig. Die 
Vereinigung deutſchſingender Geſangvereine in Polen 
unternahm bekanntlich am 30. Juli eine Fahrt nach 
Danzig. 97 deutſche Sangesbruͤder fanden ſich für 
dieſe Reife zufammen. In Danzig wurden fie von 
Vertretern des Danziger Sängerbundes herzlich emp⸗ 
fangen. Man war nicht hingefahren, nur um zu 
ſingen oder Geſang zu hören, man wollte auch die 


Prächtige Danziger Umgebung kennen lernen. Ein 


Rundgang durch Oliva, dieſem reizenden Städtchen, 


machte die Sänger mit den Sehens würdigkeiten bekannt. 


Glettkau und Zoppot waren hierauf die Zielpunkte der 
usflügler. Am nächſten Tage, am Sonntag, wurde 
Danzig beſichtigt. Beim Mittageſſen wurden die Gäſte 
in herzlichen Reden willkommen geheißen. Ein Beſuch 
der Zoppoter Waldoper war den Lodzer leider nicht 
beſchieden, da die Eintrittskarten ſchon wochenlang 
vorher ausverkauft waren. Am Montag wurde die 
olniſche Halbinſel Hela beſucht und eine Fahrt auf 
zer blauen See unternommen. Raſch waren die drei 
Ausflugstage verſtrichen. Viel wurde beſichtigt, viele 

ſchöne Erinnerungen wurden nach Hauſe gebracht. 
Städtiſches Sommertheater. Der Lodzer 
Theaterbeſucher iſt ſehr beſcheiden, aber wenn man 
ihm ſolch ein Dilletantenſtück bietet, wie es die Firma 
Jan Zandmer (Faun) und Roman Roma „Ganz Lodz 
pricht davon“ zuſammengekleiſtert haben, dann hilft 
all das künſtleriſche Können eines Kazimierz Szubert, 
eines Jan Mrozinſti und einer Janina Milkowſka 
nichts — das Stück fällt durch. So hat denn das 
Städtiſche Theater geſtern einen unglücklichen Abend. 
ber Schaden macht klug — für die Zukunft. Eine 
eingehendere Beſprechung behalten wir uns vor. 8 
u. Urlaub in der Noſenblattſchen Fabrik. 


1 In der laufenden Woche erhielt die erſte Partie der 


Arbeiter der Fabrik Roſenblatt in der Anzahl von 400 


Wurden zeitweilig andere Arbeiter angeſtellt. 

Ertrunken. Vorgeſtern nachmittag begaben ſich 
einige Knaben nach dem Teiche in der Stefanſtraße 26, 
um hier zu baden. Der 12 jährige Henryk Chmiel wollte 
ein Kunſtſtück zeigen und tauchte unter. Da er nicht 
Ale: an die Oberfläche erſchien, riefen die Kameraden, 
ie ſelber nicht ſchwimmen konnten, um Hilfe. Doch 
herbei. Nach einiger Zeit tauchte Chmiel 
8 7 wurde er von 5 Kameraden er⸗ 
1 das Ufer gezogen. Ein herbeigerufener 

Arzt konnte jedoch nur noch den Tod feſtſtellen. 
Ah k. Vom Dach geſtürzt. Geſtern waren einige 
9 0 mit dem Dachdecken eines Hauſes in der Lom⸗ 
a⸗ Straße beschäftigt. Der Arbeiter Piotr Walenſki 


Verlor plötzlich das Gleichgewicht und ſtürzte ab. Er 


erſonen ihren Urlaub. An Stelle der Beurlaubten 


handlung 
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Vor einem allgemeinen Streik? 


Geſtern fand in der Wojewodſchaft eine Konferenz 


ſtatt, an welcher der ſtellvertretende Wojewode Oſſo⸗ 
linſki, der Regierungskommiſſar Izycki, der Leiter des 
Selbſtverwaltungsamtes Zakrzewſki, der Arbeitsinſpektor 
Wojtkiewicz, im Namen des Magiſtrats die Schöffen 
Hajkowſki und Kruczkowſki, von der Straßenbahn Di⸗ 
rektor Ring, von der Gasanſtalt Direktor Kapuſta und 
die Vertreter der einzelnen Verbandsſektionen mit den 
Verwaltungsmitgliedern Kowalſki und Plewinſki an der 
Spitze teilnahmen. I 

Der Wojewode eröffnete die Sitzung und teilte 
den Verlauf der bisherigen Verhandlung der von ihm 
unternommenen Aktion zur Beilegung des Konfliktes 
mit. Redner glaubt, daß die Konferenz zu 

keinem Ergebnis 
Br werde, da das Elektrizitätswerk nicht vertre⸗ 
ten ſei. 

Hiermit wurde die Diskuſſion eröffnet. Als erſter 
ergriff Direktor Ring das Wort, der erklärte, daß er 
aus grundſätzlichen Rückſichten mit der Fünferkommiſſion 
nicht konferieren werde, ſondern allein mit den Ange⸗ 
ſtellten der Stiaßenbahn, die jedoch den Standpunkt 
der z Direktion bereits kennen. Aus dieſem Grunde 
brauche er an der Konferenz nicht teilzunehmen. Er ver⸗ 
ließ darauf den Beratungsiaal. 

Weiter ſprach Herr Kowalſki im Namen der An⸗ 
geſtellten, der ſein Verwundern über das Verhalten des 
Direktors Ring ausdrückte, denn es ſei doch bekannt, 
daß die Straßenbahner dem Verbande der gemeinnützigen 
Inſtitutionen angehören, und der Direktor konferiere 
doch mit den Vertretern dieſer Inſtitution. Was die 
Angeſtellten ſelbſt anbetrifft, ſo ſeien dieſe mit Aus⸗ 
nahme der von der Gasanſtalt ſeit dem Beginn der 
Sanierung durch den Finanzminiſter Grabjfi mit 

keinen Forderungen 
hervorgetreten. Den Magiſtratsangeſtellten wurde das 
Gehalt bereits dreimal herabgeſetzt. Dasſelbe kann vom 
Elektrizitätswerk geſagt werden. Die Straßenbahner 
ſind gleichfalls benachteiligt worden. Dieſe Zuſtände 
müſſen ſich in Kürze beſſern, andernfalls könne das 
ſchlimme Folgen nach ſich ziehen. 

Herr Stemborowſki wies nach, daß der Magiſtrat 
ſeine Angeſtellten 


— 


mehr als 8 Stunden 

beſchäftigte, ihnen aber dafür nicht zahlt, ſondern ihnen 
ſogar ſtändig mit der Entlaſſung droht. Das ver⸗ 
ſprochene 13. Monatsgehalt wird auch nicht ausgezahlt. 

Als Antwort darauf erklärte Schöffe Hajlowifi, 
der Magiſtrat könne die Forderungen der Angeſtellten 
nicht erfüllen, da er ſich in einer ſchwierigen ma⸗ 
teriellen Lage befinde. Was die niederen Funk⸗ 
tionäre anbetrifft, ſo werde der Magiſtrat im Einver⸗ 
ſtändnis mit den Verbänden dieſe Angelegenheit regeln. 


Nach dieſer langen Diskuſſion ergriff der Woje⸗ 
wode wiederum das Wort und erklärte, daß ihm 
während ſeiner Anweſenheit im Miniſterium mitgeteilt 
wurde, daß ein 


Stadtpräfident ein größeres Gehalt als der 
Miniſterpräſident 


beziehe. Die ſtädtiſchen Angeſtellten erhalten größere 
Gehälter als die Staatsbeamten. Einige Poſtulate der 
Angeſtellten ſeien begründet, wie z. B. die Angelegen⸗ 
heit der Renumeration und der Gratifikationen in der 
Gasanſtalt. Er werde ſich bemühen, dieſen Angeſtellten 
zu ihrem Recht zu verhelfen. Zum Schluß appellierte 
der Wojewode an die Anweſenden, vom Streik abzu⸗ 
ſehen, da er der Meinung ſei, daß der Konflikt zugun⸗ 
ſten der Angeſtellten ausfallen werde. Herr Komaliti 
erklärte hierauf, er werde ſich bemühen, den Streik zu 
vermeiden. Damit wurde die Konferenz beendet. 
* 


Beginn des Streiks heute nachmittag. 


Geſtern abends fand eine Delegiertenverſammlung 
ſtatt, in der Stemborowſki Bericht über die Verhandlungen 
erſtattete. In der Ausſprache wurde der Magiſtrat be⸗ 
ſchuldigt, durch ſeine Haltung den Konflikt verſchärſt zu 
haben. Die Delegierten forderten die Proklamierung 
des Streiks für heute früh. Nach einer kurzen Unter - 
brechung, während welcher die „Fünferkommiſſion“ 
beriet, empfahl die Kommiſſion, den Streikbeginn erſt 
für 2 Uhr nachmittags feſtzuſetzen, um dem Wojewoden 
Gelegenheit zur Vermittlung zu geben. Dieſer Vor⸗ 
ſchlag rief lebhaften Proteſt hervor. Nach ſtürmiſchen 
Debatten wurde er jedoch ſchließlich angenommen. i 
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wurde in ſchwerverletztem Zuſtande nach dem Spital 
gebracht. ; 

k. Ein ausgeſetztes Kind. In der Wolborſka⸗ 
ſtraße 6 wurde ein vier Wochen altes Kind männlichen 
Geſchlechts gefunden. Das Kind wurde dem Findel⸗ 
hauſe übergeben. 


k. Großer Diebſtahl. Dem in der Pabianicer 
Chauſſee 26 wohnhaften Iſrael Meier Neumann wur⸗ 
den in der vorgeſtrigen Nacht verſchiedene Sachen im 
Werte von 14000 Zloty geſtohlen. Mit Hilfe des 
Polizeibundes „Lord“ wurde ein Teil dieſer Sachen 
auf einem unbebauten Grundſtück in der Browiarniana⸗ 
ſtraße gefunden, wo ſie vergraben lagen. 


k. Ein Autoliebhaber. Dem Kaliſcher Indu⸗ 
ſtriellen Lew Spiegel wurde aus der Garage ein wert⸗ 
volles Auto geſtohlen. Da die Kaliſcher Polizei den 
Dieb nicht ausfindig machen konnte, wandte ſich Spie⸗ 
gel an ein Warſchauer Detektivbüro. Ein von dieſem 
Büro entſandter Agent fand es bald heraus, daß ſich 
das Auto in Lodz befindet. Er ſuchte weiter und ſtellte 
feſt, daß das geſuchte Auto von einem gewiſſen Chaim 
Joſef Til aus Dzialoszyn in einem Schuppen in der 
Ogrodowaſtraße 9 untergebracht war. Til wurde ver⸗ 
haftet und das Auto dem rechtmäßigen Eigentümer 
übergeben. 

k. Ein betrügeriſcher Redakteur. Der ehe⸗ 
malige Redakteur des längſt eingeſtellten „Kurjer 
Czerwony“, Mieczyslaw Danielewicz, ſtellte im Fe⸗ 
bruar 1925 einen gewiſſen Joſef Bochenſki als In⸗ 
kaſſenten der Zeitung an. Bochenſki ſollte 1000 Zloty 
Kaution hinterlegen. Er zahlte aber vorläufig 600 Zl. 
an, auf die übrigen 400 Zloty ſtellte er einen Wechſel 
aus. Der Herr Redakteur zahlte der ſtaatlichen Drucke⸗ 
rei 500 Zloty als Druckkoſten, die übrigen 100 Zkoty 
ſteckte er für ſich ein. Da es Bochenſki in der Zeitung 
nicht gefiel, wandte er ſich an die ſtaatliche Druckerei 


mit der Forderung, ihm das Geld zurückzugeben. Hier⸗ 


bei erfuhr er, daß nur 500 Zloty eingezahlt wurden 
und dazu auf den Namen des Danielewicz. Infolge⸗ 
deſſen beantragte Bochenſki eine gerichtliche Unterſuchung 
gegen Danielewicz. In derſelben Zeit wurden weitere 
Mißbräuche des Redakteurs Danielewicz aufgedeckt, 
weshalb er ſelbſt, aus Furcht vor einer Verhaftung, 
nach Deutſchland fliehen wollte. An der grünen Grenze 
wurde er aber abgefaßt und unter Eskorte nach dem 
Lodzer Gefängnis gebracht. Das Gericht verurteilte 
ihn zu 5 Monaten Gefängnis. 


Direktor Wronka ſehnt ſich nach ſeiner Frau. 
Die mit dem Prozeß des Direktors des Tabakmonopols 
Wronka verbundenen Arbeiten im Appellationsgericht 
werden bald beendet ſein, ſo daß die Appellationsver⸗ 
im November ſtattfinden wird. Direktor 
Wronka wandte ſich an die Behörde mit einer Bitte 
um ſeine Freilaſſung gegen eine Kaution, u. zw. weil 
fein Geſundheitszuſt and ſich verſchlechtert hat und aus 
Rückſicht auf die verzweifelte Lage ſeiner Frau. 


Am Scheinwerfer. 
Ein induſtrieller Schwerenöter. 


Ein weſtdeutſcher Knopffabrikant läßt einen Auf⸗ 
ruf an „ſeine“ Arbeiter ergehen, der ſo beſchaffen iſt, 
daß den Arbeitern wirklich der Knopf aufgehen wird: 

„Der Gedanke der Werksgemeinſchaft ſoll in den 
Werkszeitungen eine Pflegeſtätte finden. Es ſoll erſtrebt 
werden, daß der einzelne Werksangehörige vom Direktor 
bis zum jungſten Lehrling ſich als Mitglied der 
großen Familie fühlt, die das Werk ernährt, der 
es Arbeit und Brot, Freud und Leid und dann in 
unſerem Daſein alles Schöne gibt, das beſonders wir 
Deutſchen in unjerem ausgeprägten Familien⸗ 
ſinn erwarten.“ 1 

Die Arbeiter ſollen Tränen der Rührung vergoſſen 
haben, als ſie's laſen. Was ſchert mich Weib, was 
ſchert mich Kind, laß ſie betteln gehn, wenn ſie hungrig 
ſind, ſo riefen ſie alle im Chore. Wir haben einen 
ausgeprägten Familienſinn, vom Direktor bis zum 
jüngſten Lehrling. Was brauchen wir noch hohen Lohn, 
was brauchen wir Licht, Freude und Wärme. Wenn 
wir nur Mitglied der großen Familie ſind, in der die 
einen, die da arbeiten, die Knöpfe prägen, und die 
andern, die da genießen, Gold. 

So ſind „wir Deutſchen“ halt und werden's blei⸗ 
ben, bis der Knopfgießer kommt und im Schmelztiegel 
der Geſchichte den holden Wahn dieſes induſtriellen 
Schwerenöters in Schall und Rauch aufgehen läßt. 
Denn ach, der deutſche Proletarier von heute iſt ein 
Geſchöpf, nicht mehr geformt von Krupp und Schultze⸗ 
Delitzſch, ſondern von Marx und Bebel. Da kommt der 
arme Knopffabrikant um fünfzig Jahre zu ſpät. 
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Das Gartenfeſt der Ortsgruppe Lodz⸗Nord. 


Am Sonntag, den 1. Auguſt d. J., veranſtaltete 
die Ortsgruppe Lodz⸗Nord im Garten an der Reiterſtr. 13 
ihr diesjähriges Gaxtenfeſt. Trotz des unfiheren Wetters 
war die Beſucherzahl ſehr groß. Auch die auswärtigen 
Ortsgruppen waren zahlreich vertreten. Das Feſt pro⸗ 
gramm war ſehr reichhaltig. Die Pfandlotterie, das lo: 
bertſchießen und Glücksrad erfreute ſich großen Zuſpruchs. 
Der Männer⸗ ſowie gemiſchte Chor der Ortsgruppe 
Lodz⸗Zentrum müſſen beſonders hervorgehoben werden, 
da ſie durch ihre Geſangseinlagen ſehr viel zum Gelin⸗ 
gen des Feſtes beigetragen haben. Die eigne Muſik⸗ 
ſektion der Ortsgruppe ſpielte in den Pauſen recht rege. 
Sie bewies auch, daß ſie in der kurzen Zeit ihres Be⸗ 
ſtehens gute Fortſchritte gemacht hat. Der Feſtausſchuß 
mit dem Vorſitzenden Gen. Paul an der Spitze hat 
es verſtanden, die Gäſte gut zu amüſieren. Es ging 


jeder frohen Mutes und in fröhlicher Stimmung nach 
Haus. Die Jugend kam auch auf ihre Koſten, denn 
bin Tanz währte bis in die ſpäten Abendſtunden 
inein. i 5 
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Warſchauer Börſe. 
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Bu: Der ene on ai e Inhaltsüberſicht ben BEN e Reue Zürich 56.50 
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5: 2 15 . 3 D.: * 1477 · E. - 
Einführung Het 1 iſt überaus treffend gejagt: „Die Achtung, Vorſtandsmitglieder! Lodz» Zentrum. Heute, druck: J. Baranowſki, Lodz, Detsitanerftroße 169. 5 beſe 
ſozialiſtiſche Arbeiterbewegung muß nicht nur das Donnerstag, den 5. Auguft, um 7 Ahr abends, findet im Partei u 
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Hunger befriedigen, der in den Maſſen des arbeitenden ie den 
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1 2 Borjtand, 1 ö 
Einem vortrefflichen Aufſatz wie: „Wiſſenſchaft und i 11 1 
Arbeiterbewegung“ v. Adolf Braun, Heft 1, einer tief⸗ Achtung, Turner! Lodz, Zentrum. Beim Jugendbund, N 1 
gehenden Behandlung der „Deutſchen Gewerkſchaftsbe⸗] Ortsgruppe Lodz Zentrum, beſteht eine Turnabteilung, zu wel. 1 om 
wegung“ in einem Aufſatz von Richard Seidel (Juni⸗ cher ſich Gönner des Turnſportes beiderlei Geſchlechts jeden bitten wir diejenigen im 
heft) folgt eine einzigartige Bücherſchau. Wie ſchon abend von 7 bis 9 Uhr im Parteilokale, Zamenbof» Straße unſerer bonne hab 
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ergänzt dieſe vortreffliche Zeitſchrift mit ihren wert⸗ Briefbaſten. Kon 
vollen Beiträgen deren Inhaltsüberſicht nicht vorent⸗⸗ A. H. Pabianlce. Erhalten 50 G., die kleinſte Anzeige poll 
halten werden ſoll. | koſtet ſedoch 5 ZI. Bitte vorerſt den Betrag einzujenden und un 
Alles zuſammengenommen iſt die „Bücherwarte“ | die Adreſſe anzugeben. 2 5 
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